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Einheitssront , wo bist du ?
Don der deutschen Einheitsfront , die

monatelang die Gemüter errestte und den

Angelpunkt der gesamten deutschbürgerlichen
Politik bildete , wird gar nicht mehr gesprochen .
Wenn die Deutschdcmokraten und die Deutschen
Nationalparteiler nicht wären , die beide auS

leicht begreiflichen Gründen — beide sind an

dicker Klivpe gescheitert — die für die Zeit
noch den Wahlen versprochene Bildung der Ein¬

heitsfront reklaniieren , man wüsste nicht , das ;
cS eine Zeit gab . in der feder , deutschbürgerliche
Politiker ein neuer Allinghausen war , der täg¬
lich' vor dem Schlafengehen und nach dem Auf¬
stehen sein „ Seid einig , einig , einig " betete

und alle Donnerflüche auf die deutschen Sozial¬
demokraten Kerabbeschwor , weil sie der Parole
der Einheitsfront nicht Folge leisten wollten .

Die Erinnerung an dieses heroische Zeitalter
des deutschen Bürgertums ist verblaßt und es

muß sich von den Deutschnationalen , die an

dem Feuer des Aergers über das Scheitern

der Einheitsfrontidee ihr Süpvchen kochen ,

sagen lassen , das sndetendeutsche politische
Leben , daS sich seit scher durch seine Der -

worrenheit auSgeieichnct habe , gehe wieder der

vollständigen Versumpfung entgegen , weil die

andem deutschen Parteien ihrer Forderung
nach der Einheitsfront nicht entsprochen haben .

Schon die Vorgänge während der Wahlen

hoben bewiesen , wie recht unsere Partei hatte ,
als sie die Einladung zum Eintritt in eine

Einheitsfront strikte ablebnte und die Ein -

Ädlmg dazu alS ein taktisches Manöver brand¬

markte , nur . zu dem Zwecke erlösten , um nach
der erwarteten Ablehnung dieser Einladung mit

dem auf diese Weise künstlich konstruierten Bor¬

wurf der nationalen Verräterei der deutschen

Sozialdemokraten werbend für die eigene natio¬

nale Tüchtigkeit in den Wahlkampf gehen zu

können . Als die Deutschbürgerlichen in der

eigenen Falle ihrer Demaaogie gefangen , nicht
einmal untereinander , nickst einmal für die Zeit
der Wahlen eine Einheitsfront fertig brachten ,
und der Einheitskimmel in einer grandiosen
Keilerei endete - suchte sede ihrer Parteien die

erbitterten Wähler mit vielen k^idschwüren zu

beruhigen , nach den Wahlen im Parlamente
alles aufzubieten , die Einheitsfront zu schaffen .
Seit den Wahlen sind mehr als zwei Monate

verflosien , man kann also keinen Zeitmangel
geltend machen, . aber das feierliche Versprechen
ist nicht im geringsten cinqelöst . Die einzige
„ nationale Einheitsfront " ist die der Agrarier ,
Gewerbeparteiler und — ungarischen
Nationalparteiler . die Fortsetzung der

bei den Wahlen abgeschlostenen Mandatsver -

sicherungsaesellschaft dieser Parteien , nur die

klägliche Karikatur jenes Zieles , dem zuzu -

streben gelobt wurde .

Die deutschnationole Partei sucht für sich

auch jetzt noch aus dem Scheitern der Einhei ts -

front Kapital zu schlagen. Doch wie wenig ernst
sie selber eS damit nimmt , zeigt der Umstand ,
w i e sie sich diese Einheitsfront vorstellt . In
der „Sudetendeutschen Tageszeitung ", dem

Hauptorgan der deutschen Nationalpartei , wird

erklärt , die Grundlage für eine Einigung wäre

leicht zu . finden , sie könnte nur das allen Par¬

teien gemeinsame Ziel sein : Erringung des

CelbstbestimmungSrechkeS . ES müßte eine

„klare Scheidung der Geister " erfolgen , an

Stelle der „Schlaawortpolitik " müßte eine

ernstzunehmende Politik " gesetzt werden und

jeder einzelne deutsche Parlamentarier müßte
sich endlich einmal für die „Volksdeutsche " oder

„staatstreue , lopale " Politik entscheiden . Nichts
mehr und nichts weniger - fordert die deutsche
Nationalpartei als Vorbedingung für die Bil¬

dung der Einheitsfront . In klares Deutsch
übersetzt heißt das , alle Parteien hätten sich
zu verpflichten , der Deutschen Nationalpartei
bedingungslos Gefolgschaft zu leisten . In dieser
Art stellt sich aber nicht nur diese Partei die

Einheitsfront vor , sondem jede einzelne der

verschiedenen Richtungen innerhalb der deutsch¬
bürgerlichen Parteien . Deutsche Agrarier ,
Christlichsoziale und Nationalsozialisten , alle

wären sofort für die Einheitsfront , wenn es

Habei nach ihren Wünschen und nach ihrer

politischen Einstellung ginge . Es wäre un¬

gerecht , wollte man den Dcutschbürgerlichen
daraus einen Vorwurf machen und sie an¬

klagen , weil , sie die eigenen Parteigrundsätze
nicht der Einheitssront aufopfern tvollcn . Ein

solcher Vorivurf wäre schon darum unberechtigt ,
weil sich bisher noch leine einzioe Partei ge¬
funden hat , welche dieser Selbstaufovkerung
und Selbstverleugnung sich fähig ge. zeig' t hätte ,
auch jene nicht , die als Ankläger der anderen
Parteien auftreten , weil diese angeblich das

Zustandekommen der gemeinsamen Kampffront
verhindern . Nein , das ist nicht der Vorwurf ,
der den dcutschbürgerlichen Parteien zu machen

ist , sondern die Versündigung der sic sich schul¬
dig gemacht haben , besteht darin , daß sie. ob¬

wohl keine von ihnen an die Möglichkeit und

Nützlichkeit der Einheitsfront innerhalb der

deutschbürgerlichen Parteien alanbte , sie ledig¬
lich zur Täuschuirg upd Irreführung der deut -

schen Bevölkerung hervorgekehrt haben .

Es wäre an der Zeit , daß dem Humbug
der Einheitsfront ein Ende bereitet wird . Da¬
mit sei nichts gesagt gegen einen zeitweiligen
Zusammenschluß der oppositionellen Parteien
im Parlament , der unerläßlich geworden ist .
Das ewige Hausierengehcn mit einer Idee , die
unerfüstbar ist . muß in der deutschen Bevölke¬
rung Hoffnungen wecken , denen um so größere
Enttäuschungen und Mutlosigkeit folgen niüsten .
Die eine Richtung sucht die Rettung im Warten

auf Wotans Hilfe und auf den Zerfall des

tschechischen Staates , die andere im Eintritt in
die Negierung , die dritte pendelt zwischen Radi¬
kalismus und OvvortunismuS ratlos hin und

> her . Welche der Richtungen das Richtige er¬
strebt . wird die Geschichte entscheiden , jeden¬
falls ist ihre Eristenz gegebene Tatsache . Aber
an diesen Rickstnnaen festhalten und der Be¬

völkerung die Möglichkeit einer Einigkeit vor -

zugaukeln , für die alle Voraussetzungen fehlen ,
ist ein politischer Betnig ersten Range ».

Der Auftakt zur deutschen
Revolution .

Bevorstehende Veröffentlichungen über di « Flotten «
revolte im Kieler Hafer .

Berlin , 21 . Jänner . (Eigenbericht . ) Zn
einem Unterausschuss « des parlamentarischen
Untersuchungsausschusses über den Weltkrieg wer¬
den morgen und übermorgen di « Ereignisse bei

der Marine im Sommer 1917 und im November
1918 zur Erörterung gelangen . Ten Bericht dar «
über gibt Genoss « Ditmann , der . in Monate «

langer Arbe ' t die Geheimaltr über diese »

Thema durchstudiert hat . Das Material ist zum
großen Teil noch unbekannt und dürfte zur Auf «
helluuq wichtiger Borgang « wahrend des Kriege »
beitragen und damit tveit über die Grenzen hin¬
aus Beachtung linden .

ES handelt sich dabei zunächst um die

Dienstwidrigleiten , die von der Mann¬

schaft der Flott « im Juni 1917 begange » worden

sind . Sie führten Kl - ae über das schlechte und un¬

zureichende Esten , wahrend die Offizier ^ in Sau »
und Braus lebten , we ' ter über schlechte Behand¬
lung , über Verweigerung von Urlaub « « u. a .

Außerdem wurde im Anschluss an die Friedens¬
bewegung der So » ialdemolratie und die vom

Reichstag beschloßene Friedensresolution vom
Juni 1917 auf den Schiffen Provaganda betrieben

für den annexionslosen Frieden .
Diese Vorgänge hatten nicht nur Verurteilungen
zu vielen hundert Fahren Zuchthaus und Gefäng¬
nis sowie zu Todesstrafen zur Folge . ES

wurde daraus auch eine politische Verfolgung
gegen die damalige unabhängige Sozialdemokratie
gemacht , di « auch auf mehrere Abgeordnete der

MebrheitSsoiialisten Übergriff . Bei der Erörterung
dieser Vorgänge im Oktober 1917 holte sich der

damalige Rr ' chAanzler Michaeli » «ine schwere

Nirderläg « , so daß er sofort , und d « r MariuestaatS »
sekretär von Kapelle etwa » später zurücktreten
mußte .

Der zweite Teil dieser Untersuchung erstreckt

sich euk die Vorgänge im November 1918 , al » di «

Admiräle trotz der Waffenstillstand - Verhandlungen
der Regierung des Prinzen Mar von Vaden
einen letzten verzweifelten Vorstoß
gegen England unternehmen wollten , der

aber von der Mannschaft verhindert worden ist .
Dies war d « r eigentliche Anlab zur revolutionär « »

Erhebung d« r Marin « , di « schließlich auch auf da »

Landheer und die Bevölkerung Übergriff .
*

Die FMevadfindungen .
( Eine sonderbare BermittlungSaktion der Regie¬

rungsparteien .

Berlin , 21 . Jänner . ( Wolff . ) Wie in par¬
lamentarischen Kreisen verlautet , beabsichtigen
die Regiernngsparteien in der Frage der Ausein¬

andersetzung mit den ehemaligen Fürstenl - äusern
eine B e r in i t t l u n g herbeiznsührcn. Zn dicscin
Zweck soll ein Reichssondergcrichl gebildet werden ,
an daS alle prozeßmäßia noch nicht erledigten
Fälle geleitet werden sollen . Tas Sondcrgericht
soll nicht nur nach strengen » Recht , sonder » auch
nach den jeweils gegebenen finanziellen und wirt¬

schaftliche » Gesichtspirnkteii entscheiden . Falls
beide Parteien cs wünschen , sollen auch bereit »

erledigte Fälle dem Reichssondergericht zur
Nachprüfung überwiesen werden .

9

Vie deutsche Wlrllchaltsnot .
Berlin , 21 . Jänner . . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagssitzung fragten die Sozialdemo¬
kraten die Regierung an , was sie gegen die Rot

der Krankenkassen , die durch die Wirtschaftskrise
in schwer« Bedrängnis geraten sind , tun wolle .

Der Reichsarbeitsminister erklärte , daß feste Zu¬
schüße nicht gegeben werden könnten , dagegen
sollen den Kaffen Darlehen gewährt werden .

Zur Unterstützung der durch bett Ruhrkampf er¬
werbslos gewordenen Arbeiter und Angestellten
werden weitere 20 Millionen Mark oewilligt
werden .

Auf der morgigen Tagesordnung der Sitzung
steht die Erörterung des sozialdemokratischen An¬

trages auf Einsetzung eines Untersuchungsans •

fchuffes über die Fememorde .
*

Ausschluß eines Ruskland - Pelenierte « .

Berlin , 21 . Jänner . (Eigenbericht . ) Der Bor¬

st . ' . nd der sostaldemokratischen Partei München hat
einstimmig beschloßen , den Ruhlanddelogierten
Freiberger , der trotz seiner bisherigen Zu¬
gehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei für
die Kommunisten Provaganda betrieb

und gegen die eigene Partei agitierte ,
au » der Partei auSzuschließen .

Bethlen Mitwisser der FalschUMn ?
Sin lompromlttlerender Brie ' . - Warn « Bethlen plötzlich in die

parlamentarrs - e llnlerwchimg einwiNtgte .

Wien , 21 . Jänner . Der „ A b e n d " bringt
heut « in großer Aufmachung ein Teleqrqmm ans

Bndapest , wornach Graf Bethlen sich nur des¬

wegen der Forderung der Opposition nach Ein¬

setzung eines parlamentarischen Untersuchungen
ausschuffes fügte , weil ihm mitgete ' . lt worden war ,
daß iu der Vollsitzung des Parlamentes eine

Enthüll « na gemacht werden würde, ' diS für
ihn persönlich hätte vernichtend sein mllfleg ,

ES handle sich nämlich um « inen Brief
Bet hl « ns , den er anfangs Dezember 1929 ,
unmittelbar bevor er zu den Verhandlungen des

Pölkerbundrates nach Genf gefahren fei , an feinen
Freund Sigmund P e r e n lj i gerichtet habe . In
diesem Briefe soll es «. a. heißen :

,Jch erhielt von einer bevorstehenden
Frankaktio » Kenntnis . Im Interesse
meiner Verhandlungen in Genf sotvie im all¬

gemeinen außenpolitischen Interesse ersuch « ich
Dich um vorläufige Aufschiebung dieser
Aktion . "

Perenhi hab « diesen Bries im Archiv de »

Nationalverbandes , dessen Präsid - nt er sei, hinter¬
legt . Bei der Hausdurchsuchung im Nationalver¬

band « sei der Brief gemnden und beschlag¬
nahmt worden . Di « Entdeckung des Brieses sei
in der Weis « erfolgt , daß der Kronanwalt Timko
vom Just ' zministerium . welcher als Raffenschützler
gilt , dem Verteidiger Windlschgrätz ' und Naooffvs
Dr . Daner Mitteilung von dem Briese gemacht
habe . Daner sei hierauf zu seinen Klienten ins

Gefängnis geeilt uud habe sie ausgefardert , keine
weiteren Geständnifle abzulegen , da ihnen nichts

geschehen könne . Er hab « der Staatsanwaltschaft
ein Gesuch überreicht , in dem er daS dringend «
verhör de » Ministerpräsidenten und
einer Re he anderer Persönlichkeiten , darunter des

Baron Perenhi , über die Rolle und Miiwiffer -
schaft deS Ministerprästdenten verlangt « .

Deshalb habe Brtblen die Einsichtnahme
«ine » parlamentarischen UntersuchungSanöschuffeS
in die Akte » unbrvingt verhindern wollen . Die

Opposition habe aber von dem Briefe erfahren ,

u. zw . von Daner selbst . Das Blatt behauptet
weiter , daß Abg. v a z s o n h t während der a! st •' »

arn Besprechungen «in « direkte Anfrage über diesen
Brief an Bethlen richtet «. Bethlen sei zwar
außerordentlich bestürzt gewesen ,
aber dann daS Vorhandensein des Brie »

lendenziö ' e veriich ' e Mer das
Lieaer Arleual .

Wien , 21 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die bür¬

gerlichen Blätter berichteten ' Ante nachmittags von

einem angeblichen Ende der gemelnwmschastlichen
Anstalt im Arsenal . Abends wird von der voli -

tischen Korrespondenz offiziös mitgeteilt , daß diese
Nachricht unrichti g ist . ES wurde lediglich ein

Abkommen über Edie Entschuldung deS Betriebes

und über die Verwertung von Fertigwaren und

Materialien getroffen , wodurch eine Erleichterung
des Betriebes , der überdies . in den letzten Mo¬

naten konzentriert wurde , herbeiaeführt wird .

Dazu erfahren wir noch, daß von einem

Ende deS Arsenals keine Rede sein kann , daß
vielmehr der Betrieb auch weiterhin in dem bis¬

herigen Umfange fortgefuhrt wird .

fe » zugegeben : „ Ich leugne nicht ", hab «
Bethlen gesagt , „ daß ich den Bries geschrieben
habe , er beweist doch gerade , daß ich die Aktion

nicht gebilligt habe . " Unter diesem Drucke der

Opposition habe Bethlen nachgegeben .
Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt noch

nicht vor . Sie wird aber aus Grund von Mel¬

dungen aus Budapest in informierten Kreisen für
sehr glaubhaft gehalten .

*

D « leMverftöndliche Dementi .

Budapest . 21 . Jänner . ( Amtlich . ) Der Wiener

„ Abend " veröffentlicht heut « einen Bericht über

die angebliche Rolle des Ministerpräsidenten Gra¬

fen Bethlen in der FrankfiilschungSaffäre . DaS

ungarische Telegraphenkorresvondenzbnreau tvird

von zuständiger Seite zu der Erklärung ermächtigt ,
daß der Inhalt und die g : nze Tendenz deS er -

»vöhnten Artikels auf einer dreisten Verleumdung
beruht . ES ist gerade das Gcacnteil davon wahr ,
was In dem Berichte de » „ Abend " enthalten ist.
Graf Bethlen hat nämlich , als er von dritter

Seite eine Andeutung über die gan ; e » nw hr -
fcheinliäie Angelegenheit erhielt , in demselben
Augenblicke die Dersügung getroffen , daß die An -

aelegenheit unverriiglicki aufgeklärt werde . Auch
der übrige Teil des Berichtes , namentlich die

Bchanvtung über die angeblichen Beweggründe
der Zustimmunq des Ministerpräsidenten ur Ent -

sendung eines Parlamentsausschußes sind glatt er -

funden .

Keine arotzen - ossnun - e « au ) den

llnter ' uchnimnll ' i ' chnd.
Preßburg , 21 . Jänner . Wie „ A Reggel "

aus Budapest incldet , hegt die Opposition keine

großen Hoffnungen in dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß , denn die Zusammen¬
setzung des Ausschußes sichert der Rech ' en einen

viel zu großen Einfluß . Es kann der Fall ein¬

treten , daß die Sozialdemokraten die Einver¬

nahme einiger hochgestellter Persönlichkeiten ver¬

langen , welchem Wunsche aber die Rechte wahr¬
scheinlich nicht zustimmen wird , so daß es möglich
ist, daß der Ausschuß infolgedessen in einigen
Tagen ohne Resultat aufgelöst wer¬

den wird .

Russisch chlaesssche Spannung .

Wegen der ostchinesischen Eisenbahn .

Peking , 21 . Jänner . ( Reuter . ) Der Sowjet¬

botschafter Karacho » überreichte dem Minister

de » Aeußeren eine Note , in welcher die Wieder¬

gutmachung der < m der ostchinesischen Eisenbahn

verursachten Schaden gefordert wird . Der Bot¬

schafter erklärt sich bereit , diese Angelegenheit mit

dem Ministerium des Aeußeren zu besprechen, be¬

tont aber in keiner Note , daß die Situation

ernst sei, und bemerkt , daß China für alle durch

chinesische Soldaten verursacht - Schäden veranl -

wortlicht ist .
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Ge- ächtrriS zurück - 1 schlich TatierckS aus der Partei beim Partei -
t Vorstande zu beantragen .

von

war

Kanada und Alaska

Emil Droonberg .
wieder wehr im Tone des Be -

Michailow -
So sorgfältig beschützt eine Gruppe der Koni -

munisten die Arbeiter in beit Betrieben vor dem

schädlichen Einfluß einer anderen kommunistischen
Gruppe . Wie viele heldeichafte Opfer , wie viele

Anstrengungen erfordert unter diesen Umständen
die politische Aufklärungsarbeit der russischen
Sozialdemokraten !

an » der Zeit der großen Goldsund «
in

81

Das
dauerns als des Vorwurfes , oder gar der Belei¬
digung gesprochen . Es halte deshalb auch die

Wirkung , es de » jungen Mann nicht als solche
empfinden zu lassen .

„ Aber sagten Sie nicht vor einer kurzen
Weile da drüben , daß inan auch als Weiser zu¬
zeiten selbst Tor sein müsse , um über die Torheit
philosophieren z>l können ' ? So ähnlich wars doch ?
Nicht ?"

ES lag ein gut Teil nachsichtiger Hunror in
der Frage .

„Jä . "
Der Ertlst in der proutplen Anttvort stach

niertwürdig gegen den leicht huiiiorvolleii Ton
des jungen Mannes ab .

„ Warum wollen Sie da nicht aunehuten , daß
ich der Weise bin , der mal eine Zeitlang Tor
sein möchte ?"

„ Weil Sie zu den Toren gehören, die gerade
in den Augenblicken ihrer Torheit sich sür Weise
halten . Sie gehören zu der schlimmsten Klasse ,
nämlich zu den intelligenten Toren . "

„ Das ist ein Paradoxon . "
„ Keineswegs . Wenn Sie ein wenig nach¬

denken , werden Sie finden , daß die Narren¬
streiche , die wir aus Torheit begehen , snie so
schlitnm sind wie die, zu denen unser Verstand
un » treibt . " - - --

■‘ „ Und das haben Sie aus dem einzigen
Umstande geschlossen , daß ich die Nuissiner . Sieb -

Eine andere kleine Unwahrheit hat Tatierek
damit begangen , daß er behauptete , in einer
Parteiversmmlung in Arulich seien ungefähr
20 Vertrauensmänner , alles Intelligenz -
l e r , Lehrer , FabrikSbcamte , anwesend gewesen.
Tatsache ist, daß e i n Lehrer , e i n F brikSbcamter ,
drei Werkmeister nnd ein Konmmangestellter neben
14 manuellen Arbeitern auweseitd waren

Ferner hat Tatierek in Pkivoz berichtet , daß
man zwei Arbeiter , welche er selbst geladen hatte ,
in die bef gte BertrauenSmännersitzung nicht zu -
ließ . Man kann doch von Datierek , dar „ 85 Jahre "
Sozialdemokrat war , verlangen , daß er
wissen muß , daß zu den s^ialdemokratischen Ver
trauetlsmännersihungen K o m m u u i st e n n i ch t

u g c l a s s c n werden könne » . Di « zwei Arbeiter ,
die m die Sittung kommen wollten , waren nämlich
Kommunisten . Warum er in sozialdemokratischen
Versammlungen nicht spreche , darauf blieb To

.. , , , „
tierek die Antwort schuldig. Mittlerwelle hat eine

kratischen Dertmuenamänner - u seinem Berichte BertrauenSmännersitzung beschlossen, den Aue

hat auch »ach seiner Entfernung die
: „ In diese Wolfshöhle tge -

die Sozialdemokratische Partei ) krieche
Inzwischen hat T. Grulick ver -

Seht her . die deutsche Einigkeit . . .
Die Troppauer doutschnationale „ Deutsch «

P o st " erzählte jüngst , wi « wir bereits berichteten ,
ein slowakischer Politiker hätte Beweis¬

material dafür angeboten ,
daß eine deutsche Partei , an der « : Ge¬

winnung sür Negierung - Zwecke den Tsche¬
chen gelegen ist , von bestimmter Seite erhebli¬
che geldliche Zuwendungen erhalt « und

noch niehr zu erwarten habe , wenn sie die Bil »

dmrg einer gemeinsamen Oppositions¬
front zu verhindern wisse. "

Diese Nachricht ließ einen tiefen Blick tu »
in das Verhältnis der deutschbürgerlichen Par¬
teien untereinander und man wartete gespannt ,

Kommunistische
DiskuWnssreiheit !

Der russische kommunistisch ? Parteitag ist zu
Ende . Aber eine Erörterung der dort dehaudel -
ten Fragen ist verboten .

'
Alle Sotvjetblätter sind

mit Artikeln überfüllt , dir die Opposition brand¬

marken ; eine Protestresolution nach der anderen

wird gegen sic veröffentlich «: die Führer der Par -
leimehrheit begeben sich scharenweise zur Agitation
nach Petersburg, u » beküminert darum , daß der

O p p o s i t i u .? buchstäblich der Mur -

geschlossen ist . Das sind so dir Sitten In der

kommunistischen Organisation , sowohl bei den An¬

hänger » Stalins wie bei denen Sinotvjelvs .
Jedem westeuropäischen Arbeiter wird die

Art , in der die kvminunistischen Gruppen unter -

einaicker kämpfen , direkt unglaublich erscheinen .
Zur Charaktrnstik dieser . Kampfart führen toir

wortgetreu die Korrespondenz eine - Arbeiters an ,
die i » der Leningrader „ Prawda " vom 8. Januar
abgodruckt ist . In dieser Korrespondenz heißt cö

unter der llobcrschrift „ Die ich auf den Roten

Putilow - Werken unter Arrest kam " , wie folgt :
„ Ich arbeitete früher auf den Putilow - Werken

und beabsichtigte eines TageS , alte kommunistische
Genossen zu besuchen und sic danach zu fragen ,
warum sie bisher die Opposition unterstützten . Ich
komme in die Tiegel - nnd Schuiiedrtvcrkstatt nnd

treffe dort den Organisator dcS komvmnistischen
Kollektivs Karberg . Er packt mich am Arm :

„ Stimm mit mir ins Büro des Be¬

trieb - kollektiv S. " Ich sagte ihm , daß er sich

fortschercn möge.
Ich blieb allein , ober nur sür kurze Zeit .

Ka > un hatte » die Arbeiter vermocht , utir zu sagen ,
daß im Betriebe jeder bespitzelt
werde , wer nicht die Opposition unterstütze ; selbst
wenn die Arbeiter auStretcn , werden sie von

Spitzeln verfolgt . Plötzlich sah ich, daß allerhand
Laut « um mich herum wimmelten . Die Genossen
wußten schon , wa » das bedeutet «, und sagten : Na ,

gleich werden sie gegen dich loSgehen , mach daß du

fortkommst .
Ich lies in die Kanoncniverkslatt . Auch dort

koimte ich nur kurze Zeit bleiben . Dann lief ich in
die Waggonabteilung . Kaum hatte ich ein paar
Dort « gesprochen , als die Arbeiter mir zuricfen :
„ Man hat dich bemerkt , cS sind Leut « zum Sekre¬
tär des Kollektivs gegangen , damit man dich
festhalten soll . " Es war da nichts mehr zu
machen . Ich verließ die Fabrik , aber kaum hatte ich
die Haltestelle der Straßenbahn erreicht , als ich
sah , daß di « Wächter hinter mir her¬
liefe . « und schrien : „ Haltet ihn , haltet
ihn ! "

Man verhaftete mich und brachte mich in
da - Büro de - Chefs der Fabrikswache Nikiforow .
Er ging mit Drohungen gegen mich los . „ Du
verfluchter Kerl , wie hast du es gewagt , in die Fa¬
brik zu konlnren . Ich werde dich wegen Bsrbrei »

tung falscher Gerüchte zur Verantwortung ziehen . "
Man verhaftet « mich und entließ mich erst nach
einer halben Stunde .

Später erzählten mir die Genossen , daß nach
meinem Fortgang aus der Schmiedeabteilung eine

ganze Horde von Fabrikswächtern
dorthin kam , um mich zu suck)en. Sie suchten mich
überall , selbst muter dem Dampfhammer , während
di « Arbeiter lachend sagten : „ Sucht ihn doch . Holt
doch noch einen Polizeihund . "

zehn , nachdeni sie zweimal hintereinander gewon¬
nen hat , nicht wieder besetzen wollte ? "

„ Ja . denn das war bezeichnend . Es zeigte
mir , daß Sie nach einem System zu spiele » ver¬
suchen in einem Spiel , für das es kein - gibt . Ihr
Verstand verleitet Sie zu . dem Trugschluß , daß ,
nachdem eine Nummer mehrmals hintereinander
gewonnen hat , eü viel wcchrsckieinlicher ist, daß
das nächste Rial eine andere Nummer heran - ,
kommt . Das würde der Fall sein , wenn toir

Kugeln aus einem Sacke ziehen wolltey , der rote
und schtvarze enthält . Je mehr ich rote herauS »
nehinc , desto geringer die Wahrscheinlichkeit , daß
ich das nächste Mal wieder eine rote ziehe . Das
ändert sich aber sofort , wenn wir die gezogenen
roten Kugclit wieder in den Sack zurücktun . Die
Wahrscheinlichkeit , eine rote zu ziehen , nachdem
das vorher schon ein paarmal geschehen ist, ist
dann genau so groß wie vorher . Wenn Sie ein
Geldstuck in die Lust tverfen und « S fällt ein halb »
duhendnml mit dem Kopf nach oben , fo hat das
nicht den geringsten Einfluß auf den siebente »
Wurf .

Dasselbe ist cS mit dem Roulette . Wenn
die Siebzehn , anstatt wie jetzt zweimal , fünfmal
hintereinander gewonnen hätte , es wurde so
wenig für den sechsten Wurf bedeuten , als ob sie
heute überhaupt ttoch nicht herausgekonmten
wäre .

Fast alle Systeme beiut Roulettespiol grün¬
den sich ans die Annahme , daß Vorgänge , wie
das Springen der Äugel in ein bestimmtes Num »
inernseld , von vorhergehenden , Physisch aber da¬
von völlig getrennten . Vorgängen beeinflußt wer¬
den . Hätten die schwarzen Nlimmern zwainigmai
hintereinander gewonnen , so würde das System
gebieten , das cinundzwanzigste Mal auf Rot zu
setzen. Und doch ist die Wahrscheinlichkeit , daß
Schwärz aufs neue gewinnt , genau so groß wie
beim ersten Spiel .

Der falsche Schluß rührt daher , daß nach
der Verhältnisrechnung eine Serie von zwanzig

Aus G r u l i ch wird uns geschrieben :

In einer von deu Kommunisten einberufkNLu
Versammlung wurde der als Sozialdemokrat an ¬

gekündigte Redner Tatierek gefragt , von

ivelcher Partei er nach Rußland geschickt wurde
imd warum er in komnminskischen und irrchr in

sozialdemokratische » Vers mmlungcu spreche . Ta -
tutrek antwortet « , schon, seit 35 Jahren sei er ge -
wcrkschaftlich nnd Politisch organisiert ; die erste
Antwort ist gleich eine kleine Unwahrheit . In
Pkivoz konnte Tatierek wohl so reden , in Grulich

weiß man « » aber etwas anders mtd hat T: tierek
bi ? setzt verschont , weil e. r doch bis vor kurzer
Zeit unser Genosse war ; obwohl «r sich auch nicht
immer so aufgeführt hat , wie mcnr « 8 von einem
Sozialdemokraten verlangt . Wenn er nun aber
glaubt , in Pkivoz einige Begebenheiten den Kom -

munisten zum bcsteir geben zit können , besteht
treuer kein « Ursache , über Tatiereks politische Ver ¬

gangenheit zu schweigen . Tatierek ist nicht
35 Jahr « gewerkschaftlich und politisch organisiert .
Im Jahre 1901 wurde in Grulich die Gewerk ¬

schaft der Union der Textil ' rbeiter gegründet ,
Tatierek Ivar damals noch nicht Mitglied . Di «

politische Partei wurde erst später in Grulich ins
Leben gerufen . Tatierek hätte also schon 1890

politisch und geiverkschaftlich organisiert sein
müssen , mn heute auf eine 35jährige treue ( ??)
Dienstzeit zurückblicken zu können . Ju den
Jähren 1902 und 1903 wurde Tatierek Kr nken -
kasicnbcamtcr in Rokitttitz , und als dann im

Jcchre 1901 die BctricbSkrankcnkasscn gegründet
wurden , erwies sich ein Krankenkasfenboamter in
Rokitttitz als überflüssig und T: tierek mußte ent - . . . . . . . . , - . -

lassen iverden . Bor uns liegt ein Schriftstück auS inan nahcres über ,ene angeblich korrumpierte

jener Zeit , in welchem Tanereks Verhalten nach ! putsche Parte : erführe , über die genaue AuS »

schwarzen NummerF nur einmal in einer utch
einer halben Million von Spielen vorkommt .
Diese anderthalb Millionen Spiele würden zehn
Jahre dauern und di « S« ri « von zwanzig Ge¬
winnen auf Schwarz mag nur einmal oder auch
verschiedene Male darin Vorkommen . Nur wenn
wir mit einer unendlichen Zahl von Spielen
rechnen könnten , würden sich die mathematischen
Gesetze mit wahrscheinlich tmr Keinen Abweichun¬
gen ergeben . Das Spiel kann aber nicht bis in
di « Unendlichkeit fortgesetzt wevden . Deshalb
kann alles Vorkommen , und es gibt nichts Wahr¬
scheinliches und nichts Unwahrscheinliches .
Systeme gründen sich stets auf das Unendliche —
man spielt aber nur im Endlichen . "

Es schien nur keine Absicht gewesen zu sein ,
die Spieler hier aus die praktisch « Fehlbasskit aller
auf theoretische Unfehlbarkeit gegründeten Systeme
aufmerksam m machen . Alles weit « « konnte er

ihrem eigenen Nachdenken über das von chm Ge¬
sagt « überlasset : . Er wandte sich wenigstens , ohne
sich auf «ine Iveitere Diskussion einzulassen , mit
einem kürzet : , aber freundlichen Gruße ab . und
nachdem er sich ebenso kurz und in der Gleichen
freundlichen Weise von den übrigen verabschiedet
hatte , verließ er den Salon . —

D : s Spiel hatte während seiner Unterhaltung
mit dem jungen Ingenieur eine Unterbrechung
erfahren .

Jetzt begann eS von neuem .
Die Scherbe wirbelte um ihm Achse und die

Äugel sprang . Spieler wie Zuschauer erwarteten
das Resultat mit atemlose « Spannung .

Nummer Siebzehn gewann .
Der Einsatz des jungen Ingenieurs , der auf

e . ner atckern Nummer stttnd , war verloren .
„ Das hatte eben noch gefehlt ! " sagte er , sich

aus seiner vovgobengten Stellmtg am Tische, auf¬
richtend . . Jl

Und sich zu den Umstehenden Ivendend fuhr
er fort : .

„ Der Mann hat rocht; di « intelligenten

Copyright daroh Wilhelm
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Bit EolsMcher am Klondike
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kunft zumal die Chrifklichsozralen ver .

langten . - Anstatt aber nun ihre Angriffe , die ja
eigentlich alle deutsche Bürgerparteien in Ver¬

dacht bringen könneiL zu konkretisieren , weicht
di « „ Deutche Post " nun einer klaren Antwort

mit folgender Nicht Fisch, nicht Flessch -Notiz aus :

„ Dazu möchten wir zunächst bemerk «: , daß
die Aufklärung , wie wir sie in LuSstcht ge -
stell : haben , nicht auSbleiben wird . Doch
möchten wir seht schon betonen , daß di « Tendenz
der ' Mitteilung unseres Prager Mitarbeiter - in
den unS vorliegenden Beurteilungen doch nicht

ganz zutreffend ( ! ) gewürdigt wird . Denn der

Zweck seiner Darlegung war nicht so sehr, ein «

sensationelle politische Enthüllung zu mach « , alS

vielmehr die deutschen nichlmarxisti -
l ck> c n Parteien davor zu w a r n t « ( ! ) , all¬

zugroße Hoffnungen auf die Hklf- bereitschaft und

Zuverlässigkeit der slowakischen Parteien zu
bauen . Bon einer Macheisschaft gegen bestiunnte
deutsche Parteien kann also nicht di « Rede sein,
zumal in der Besprechung de - slowakischen Poli¬
tikers mit unserem Gewährsmann , soviel wir

wissen , von einer bestimmten Partei
überhaupt nicht die Rede war . "

„ Daß von einer bestinrmten Partei über¬

haupt nicht die Rode war " , das ist eS ja eben ,
was den Angreifer und die Zustände im Lager
der Einheitsfront so trefflich charakterisiert . Erst
eine fchwere Beschuldigung gegmr « eine deutsche
Partei " und jetzt di « Zuog « , „attfatdlawtt ", gleich¬
zeitig aber wieder der Dolchstoß gegen alle

Bürgerpartcien , da ja zum Schluff « der Erklärung
gesagt wird von einer „ bestimmten " Parte :
sei nicht die Rede gewissen !

Di « „ Deutsche Landpost " , die bisher
zu dem Fall geschwiegen hat , fährt jetzt mit gro¬

bem Geschütz gegen das Troppauer Blatt auf ,
spricht von „ systematischen Berleum .
düngen " ^ bestimmter Kreise der deut -
scheu Nationalpartei " , von plumpen
und feigen Ausreden " des deutschnationalen
Blattes und sagt, daß solches „ von den übrigen
deusschen Parteien absolut nicht weiter
werde geduldet werden " . Schluß mit
den „Rücksichten " gegen diese politischen
Schandbuben " "

Angesichts dieser lieblicken Zustände unter
de » vokb- beglücke ) cken EinyeitsjronUern kann
man nicht unchin , an Heines »Disputation " ,
zu deicken . Auch unä will es schier bedünken . .

Narren sind die größten von allen . Und war

stgte er noch ? — Sünde und Torheit sind eins .

Auch damit hat er recht . Ein Heiliger werde ich
nicht werden , dazu fehlt mir das Zeug . Aber —

ich melde mich morgen bot chm zum Kirchenvar¬
sland . Good night , Gentlemen ! "

XI .

Der Blizzard .

ES war schon nach acht Uhr am ander « Mor¬

gen , als Escher und seine Freunde zum Ausbruch
rüsteten . Sie hatten diese verhältnismäßig späte
Stunde wählen müssen , weil der Tr . ' il von jctzt
ob , sehr schwierig wurde . Bis Sheepskgmp aut

Fuße des White - Passes , führte er über den Ska -

guay - River , wo das EiS infolge der sonst reißen¬
den Strömung und der vielen Felsblöcke iin Fluß¬
bett in großen , fcharstantigen Blöcken u ' autmen -

und übereinandergeschoben war wie Packeis , so
d ß « S nur bei Tageslicht möglich war , den Weg
zu verfolgen .

DaS volle Tageslicht herrschte freilich auch
jetzt noch nicht , aber es war hell genug , den Trail
sichtbar zu machtzn .

Eben wollt « Escher den Hunden den Befehl
zum Anziehen geben , als Kane sich der kleinen

Gruppe näherte .
„ Fahren Sw anch heute ? " fragt « Escher nach

der ersten Begrüßung .

,Hch. sagte Ihnen g- ssxrn schon , daß ich nie¬

mals sehr weit von Ihnen entfernt sein werde " ,
war KaneS Antwort . „Ich reihe mich als Zweiter
oder Dritter hinter Lynn ein . Der ist auch schon
fertig . Hat nur auf Sie gewartet . "

„Arss unS ? "

„ Auf wen " sonst , Sein M- nn hat schon lange
hier yerumgeschnüffelt , um zu erfahren , wann Si «

ausbrechen . — Uebrigens , wissen Sie das

Neueste ? "

(Fortsetzung folgt. )

seiner Entlassung beleuchtet wird . In dem Briefe
heißt cs :

„ Neber Auftrag des Abg . 2 . sollen wir

Ihnen Miiieilung darüber machen , ob , der Be -
au : t « T. nach seiner nicht erfolgten Wiederan¬

stellung die Leitung und Verwaltung schmähend
und abfällig kritisiert hat . Nun liegt eine diesbe -

zu gliche Aeußerung des betr . tatsächlich vor .
Gleich nach seinem Au- tritt « erschien in der von
Prediger in Aussig herau - gegobenen „ Arbriter -
zeitMH " ( ein nationales „gelbe - Blatt " Anm . d.

Red . ) eine Notiz , in der der Vorstand als Juden¬
schutztrupp « bezeichnet und auch sonst nicht gerade
schmeichelhaft behandelt wird . Die Notiz war mit
dem vollen Namen I . Tatierek gezeichnet . Tenn
mit Rücksicht darauf , daß sich T. bis zu seiner

Abfertigung alS Sozialdemokrat gebärdete , war
alle - über seinen Neberiritt zu den Nationalen
nnd seinen Gesinnungswechsel verblüfft und em¬
pört . Er

Aeußerung getan :
meint war N-

ich nicht mehr . '
lassen und sich an"seinem Heimatsorte im Rhein¬
land « niedergelassen . "

DaS hat sich im Jahre 1904 abgespielt . Mo
damals h ' tte eS Tatierek schon bis zmn „deussch -
nationalcn Arbeiter " und Berichterstatter einer
deutschnationalen Zeitung gebracht . Auch können
sich einige Gciussen erinnern , wie Tatierek in

Grulich tu dem deutschnationalen Vereine „ G e r -
mania " seine , »' ch seiner Pkivozcr Rechnung
15jährige , Mitgliedschaft bei der Sozialdemokratie
feierte . Er hätte nach seiner Rcchnuua schon fünf¬
zehn Jcchre Sozialdemokrat sein müssen , als er
sich ' s bei der Germania gut gehen ließ . — Eine

zweite kleine Unwahrheit hat Tatierek in Pkivoz

Die tlchechilcheu Sozialdemoiraten
uod Die Soratzenoerorrmung .

In der letzten Zell wurde cS bekannt , daß di ?
Herausgabe der Sprachcnverordnungcn auf den

Widerstarck der tschechischen Sozialdemokraten ge¬
stoßen ist. Di « nationaldemokratische Presse griff
deshalb die tschechsschen Sozialdemokraten l-estig
an , worauf die „ Nova Doba " eine Autwon

erteilt , die einige interessante Stellen aufweist , die
wir nachstehend zum Abdruck bringen :

„ Unsere Partei stellte sich grundsätzlich nicht

gegen di « Herausgabe der Sprachenverockmmgen ,
aber forderte gewisse Aenderungen . Insbesondere
forderte sied ie Acnderung der Bestimmungen , in
denen den deutschen Gemeinden , auch den Ärmsten,
die keine Beamtenschaft haben , und von gewählten
Vertretern verwaltet wecken , aufgetvagen wurde ,
auch tschechisch zu amtieren . Da die überwie¬

gende Mehrheit der Bürgermeister dieser kleinen
Gemeinden nicht tschechisch spricht , müßten diese
Gemeinden Sekretäre haben , was sie finanziell sehr
schädigen wücke . Eine Aenderung gerade dieser

Bestimmung fockerte unser « Partei deshalb , well

sie fürchtete , daß unsere Deusschen mit dieser Bc -

stimntung im Auslage agitieren werden . Wenn

die Regierung die ausgearbeiteten Sprachetwerord -
nungen verständig geändert hätte , hätten diese

längst erscheinen können ; unsere Partei hätte sic
nicht gchindert . Dann wäre e - auch nicht zu einer

Erscheinung gekommen , die für den Staat eine

Schande ist und di « die Autorität des Staates in

feinen Grundlagen selbst bckroht .
Bor einer Zeit ockneten di. « politischen Bc

zirkSverwaltungen im veckeusschten Gebiet den

Städten an , sie nwchlen die Straßen auch mit

sschechischen Namen benennen und die Gastwirte
mögen auch tschechische Speisekarten vorlegen . Die

deusschen Gastwirte überreichten die Berufung an
dm Obersten Gerichtshof , welcher die Anocknung

Aus » er Aergangenyeit eines stuBfan » -
vclegicrlen .

35 Satire 8o } ial0tmo ( rat — atier 1904 tieiitfctinattonal . —

was Satterer fern von tirnlltti erzählt .

verbracht , indem er sagte , der sozialdemokratische
Parteisekretär Hali « sofort seinen Ausschluß aus
der Partei beantragt . Wahr ist, daß in Grulich
zu dieser Zeit g < r kein sozialdemokratischer Partei -
sekretär war . Eine dritte klein « Unwahrheit hat
Tatierek in Pkivoz gesagt , indem er dosst be¬

richtete . daß inan ihm auf feinen Bericht über

Sowjetrußland in Ver . sozialdenwkratischen Bcr -

irauanSntänn - rsitzung in Grulich nur gesagt h bc :

„ Was soll man - dazu sagen ? " Tatierek

scheint aber in bezug auf Redewendungen in Ver¬

sammlungen , für die er nicht 30 Kronen bekomntt ,
sehr vergeßlich zu sein . W s chm dir sozialdemo -

sagten , tjjörd mau ihm noch ins

rufen .



22. Jänner m

eett « s .

Titel befaßt sich „ 6 fi ch" mit der »»«irischen Af¬
färe . Tas Blatt sagt : „ Nur uni « meS würden
wir bitten und vor einem wurden wir warnen ,
nämlich davor , daß das Einschreiter » nicht eine
Wiederholung unseres Einschreitens wäre , rvie cS
vor vier Jahren gelegentlich der Rückkehr Karls
nach Ungar » der Fall war . TamalS hat der
Staat sofort die Mobilisierung anaeordnct , die
den Steuerträgern ungefähr eine Milliarde geko¬
stet hat , und zum Schlüsse mußtest wir nus die
Demütigung gefallen lassen , daß uns die Entente
sagte , solche Experimente zu lassen , sie würde sich
die Sacke selbst richten . Ja , eS ging damals nicht
einmal die Kleine Entente mit uns . Also ein -
schreite »! Aber vorher mit unseren Verbündeten
auS der Kleinen Entente und der Entente ver¬
handeln , damit sic mit nnS gehe ». Das würde die
hochmütigen Bctyaren in Ungarn imponieren ,
so daß sic sich cS ein zweites Mal gründlich über »
legen würden , Mitteleuropa durch ähnliche Ex¬
perimente wie es die Fälschung der französischen
Banknoten , zu beunruhigen , und sie - dann aufhä -
ren würden , Pechkränze auf die Häuser der Nach¬
barn zu werfen . "

stimmungen bedürfen noch der Genehmigung drrjlMdelt tverden . Diese Berhandlnngen finden am

verantwortlichen Körperschaften . ' 27 . und 28 . April l . I . statt .

100 bollöndtsche Mulden .
100 Reichsmark
100 belaikche ifranks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 vkund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 maavariiche Kronen
10 > polnische Blot » . . . .
100 Schinina

Nachdem zu erwarten ist , daß auch diese Ver¬

einbarungen qenehm ' gt werden , tvird damit die

Grundlage für die Bereinigung von mehr „ lS
einer holden Million Mitglieder , die bisher in

z!vei GewerkschaftSzentralrn zusammengesaßt
waren . In eine gemeinsame Landeszentrale ( Od-
horove > dru2enl öcskoslovens ! : 6) geschaffen .

Auf Grund de » genehmigten Abkommens wird
über di « Durchführungsbestimmungen weiter ver »

Ncuscelands nicht teilnehmen , da die politische Si¬
tuation einen LLahlkampf als unmitlclbar bevor¬
stehend wahrscheinlich machte . Sie haben daher ihre
Auffassungen über die Problenie der Konferenz in
schriftlichen Memoranden niedcrgelegt , die dem

außerordentlich interessanten stenographischen Pro¬
tokoll dieser Konferenz bcigcgcben sind . Die Ver¬

hältnisse aus den Südsceinftln , di « Neuseeland bil¬
den , sind in den . Hauptlinicn ziemlich gleichartig
wie die des benachbarten australischen Kontingents .
Auch in Neuseeland bildet de ursprüngliche Be¬

völkerung nurmehr einen verschwindend kleinen

Prozentsatz gegenüber den angelsächsischem Ein¬
wanderern . Die indischen Einwanderer , die in
allen Dominions als Lohndrücker von den ivei -

ßen Arbeitern gefürchtet werden , sind in Neusee¬
land mir in geringer Zahl vorhanden , nach der

offiziellen Statistik 600 im ganzem Sie haben poli¬
tische Rechte , aber da » wirkliche politische Leben
spielt sich vollkommen lmter den Angelsachsen ab
uitd aus diesen vckrutiert sich auch die Arbeiter¬

partei .
Ueber die Neuwahl « » , die inzlvifchen statt '

gefunden haben , hat der Sekretär der Arbeiter¬

partei Neuseelands Walter Nasi ) einen Bericht

ausgearbeitet , aus dem die Stärke und die aus¬
strebende Tendenz der Arbeiterpartei Neuseelands
sichtbar wird . Die Partei har zwar bei de » Wah¬
len im Jahre 1925 vier Mandate weniger als bei
den vorangehenden Wahlen im Jahre 1922 , aber
die Zahl ihrer Sti mmen ist absolut
und relativ gewachsen . Bon 654 . 855
Stimmen entfielen diesmal auf di « Arbeiterpartei
181 . 067 oder 27 . 6 Prozent . Der Vergleich mit
den früheren Wahlen ist nicht ganz einfach , da die

Partei 1919 in 55 Wahlkreisen , 1922 in 40 Wahl -
kresien und 1925 wieder in 56 Wahlkreisen kan -
d dien hat . Bon den seit 1922 geivonneien 35 . 919
Stimmen wurden 13 . 567 in den 40 Wahlkreisen
gewonnen , in denen di « Partei auch vor drei Jah¬
ren kandidierte . Daß sie trotz dieses Zuwachses an
Stimmen vier Mandate einbüßte , ist darauf zu -
rückzuführen , daß die zioei bürgerlichen Parteien ,
die Reformtartei und di « Nationalpartei , sich in

nianchen Wahlkreisen vereinigten und so die Ar¬

beiterpartei ins Hintertreffen kam . Es hat sich
ganz die parallele Erscheinung zu den letzte » Mah¬
len in Großbritannien gezeigt .

Devl ' enrur ' e .

Prager Kurse am LI . Jänner .

Rundfunk kür Alle !
Programm für heut «, den 22 . d . M.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 13 : Deutsche Sendung

auf Welle 800 , Wald . Wimbersky : Ueber da » Wan¬

dern ; 20 . 45 : Konzert tschechischer Musik . —

Brünn , 20 . 10 : Heitere Lieder und ChansonS . —

London , 21 : Symphonieorchester . — Paris ,
21 . 80 : Konzert . — Berlin , 20 . 30 : Das Drama der

letzten 30 Jahre . — Stuttgart , 20 : Violin¬

konzert . — Leipzig , 20 . 15 : Zeitgenöffischc Dich¬

tung . — Brr » lau , 20 . 15 : BollStümliches Kon¬

zert . — München , 20 : „ DaS Mädchen von Eli -

zeudo " . — Frankfurt , 21 : Konzert . — Wien ,
20 . 15 : Wiener Symphonieorchester . — Zürich ,
21 . 25 : Lantenliederabend .

•

Wellenlängen der Stationen : Prag 540,
Brünn 750 , London 865 , Paris 1750 Berlin 430
und 505 , Stuttgart 443 , Leipzig 454, Breslau 418 ,

München 485, Frankfurt 470, Wien 530, Zürich
515 .

sondern Vdn Dr . KordklL anSaegangen sei Und
daß eS sich um ganz unverbindliche Gespräche ge ¬
handelt habe . Fürsterzbisckof Dr . Kordäö tvar
demnach in seinen Kundgehungen kein Dol ¬
metsch der Regierung .

Die Bedeckung der Staatsangestelltenvorlage .
e s k 4 S l o v o " sagt , daß die Losung der Bc -

deckungSsrage noch viel Berhandlnngen erfordern
werde . Nach Informationen dcS Blattes hält
man dafür , daß die Idee , den Kristallzucker von
der Verteuerung dcü Zuckers anSzufchließen , be -
« its gefallen ist und daß man nun an eine
allgemeine Znckerftener , datier auch vou Kri ¬
stallzucker denkt ; allerdings soll diese Steuer ,
respektive di « Verteuerung deS Zucker », in einem
bei weitem geringeren Maße erfolgen , al »
ursprünglich gedacht wurde . Auch was die Spiri -
tuSstcuer betreffe , soll sich der Finanzminister mit
einem niedrigeren Betrage , unter vier Kronen ,
zusriedenstellen . Der geringere Ertrag der neuen

geplanten Kousumsteuern müßte dann durch
größere Abstriche in den einzelnen Ministerien
ausgeglichen werden .

„ Werden wir einschre ' ten ?" Unter diesem

Bor der Vereinigung der Gemrlichasts -
bewrgung in der Tschechoslowakei.

Am 20 . und 21 . Jänner 1926 wurden di « |
Verhandlungen zwischen dem OddnravL dni -
7. 0nl öeskos ! ovensk6 • Prag und der Zentral «
gewerkschaftSkommifsion - Reichenberg über die Ber ¬
einigung der GewerkschcftSbewegnng unter dem
Vorsitz d « S Sekretärs de » Internationalen Ge -
wcrklchaftöbundes Genosien I . Ondegeest
fortgesetzt. Bon den Verhandlungsergebnissen von
Jänner nnd April 1925 über die Grundlagen der

Bereinigung wurde der letzte Te ' l beraten und ein

Einvernehmen erzielt . Die vere ' nbarten Be -

der politischen Bezirksverwaltungen über die Zwei «

fprachiglkeit In den deutschen Bädern , Hotels und

Gastwirtschaften als ungekevlich aufhob . Da die

Sprachenverordnungen aus den oben angeführten
Gründen nicht erscheinen können , wollte die Regie¬
rung dir Zweisprachigkeit der . deutschen Bäder und

Hotels durch eine Aenderung des 8 54 der Ge -

mcindcordnung d chführen , wobei der 8 82 dieses
Gesetze» abgeändert werden sollte .

Im Senat wurde dieser Antrag genehmigt und

dan ^ dem sozialpolitischen und GewcrbcauSschuß des

Abgeordnetenhauses zur Berhondlung übergeben .
Berichterstattern Im sozialpolitischen Ausschuß war
in dieser S * Genosse Klein Die Vertreter der

dtntschen Opposition fragten ihn , ob die Aenderung
diese » Paragraphen auch die Sprachenpraxis be¬

rührt . Genosse Klein sragtr hierüber den anwesen¬
den Vertreter des Handelsministeriums , der mit

„Nein " antwortet «, obzwar das Gegen -
teil der Fall war . Dasselbe wiederholt «

sich Im Gewerbeausschuß , wo der tschechische Natio¬

nalsozialist Slaviüek Berichterstatter war , wel¬
cher auf die Fragen der Opposition ebenfalls ant¬
wortete , daß diese Bestimmung da » Sprachen¬
verhältnis nicht » angeht .

Im ähnlichen Sinne sprach sich auch der Mott -
venberlcht zum Antrag auf Äenderung der Para¬
graphen 54 und 82 au ». Diese Aenderung wurde
ebenfalls in den AuSschüsicn genehmigt , die Vor¬
lage im Plenum de » Hause » verteilt . Dann erst
kam man darauf , daß ein Fehler geschehen ist und
der Antrag wurde von der Tagesordnung genom¬
men , ohne Gesetz zu wecken . Da » ist ein drostische -
Velspiek hiefür , was geschehen kann , wenn «In Mi¬

nister die AuSschnßsitznngen nicht besucht . "
Die „ Nova Doba " erklärt dann , daß e » als

Folge de » Urteils de » Obersten Gerichtes
kehr leickt möglich fei, daß in den nächste » Tagen
im „verdeutschten " Gebiet die tschechischen Tafeln
unter großem Tamtam und rznter Schmähungen
der Staates heruntergerissen würden . Das Blatt
sagt schließlich, eS sei höchste Zeit , daß die Regie ,
rung eine den Wünschen der tschechischen Sozial¬
demokraten entsprechend umredigierle Sprachen »
derocknung verfasse.

Mit derselben Frage befaßt sich auch da »
Abendblatt des „ Prav o Li du " , . welches dar¬
auf hinweist , daß eS gar nickt so gefährlich sei,
koenn e » im deutschen Gebiete Gasthäuser geben
werde , die nicht „ u Slunce " , sondern „ Zur
Sonne " heißen . Die Schuld hiefür liege nicht ein¬
mal an den Sprachenverordnungen , sondern in
jener irrtümlichen Vorstellung nationalistischer
Kreise, daß der Staat iiHallen möglichen Fragen ,
an di « sich einzelne nicht herantrauen , nicht expo¬
niert werden dürft . Dieft Betrachtung schließt : „ ES
zeigt gerade nicht von großer Rücksicht gegen die
Republik , wenn wir den Haß der deutschen Mit¬
bürger auf ihre Organe lenken , anstatt daß wir

ftlbst erzwingen , was in unftren Kräften steht . "

Baldige Publizierung der Sprachen .
Verordnung ?

Prag , 21 . Jänner . Die erste Ausgabe der
» voh « m i a " meldet in großer Aufmachung ,
daß man in KoalitionSkreiftn die Erlassung der

Sprachenvcrordnung bereits für die nächsten
Tage evwartr . Die Regierung wolle angeblich
für nächsten Sonntag geplant « Kundgebungen
im deutschen Gebiet , bei denen die bisherigen
tschechischen Ausschrifttafcln entfernt werden
sollen, benützen , um auf sie mit - Herausgabe der
vorbereiteten Sprachenverordnung , die für die
Deutschen sehr harte Bestimmungen enthalt «, zu
antworten . •

Kordäk , övehla und die tschechischen Sozial¬
demokraten . „ Prävo Lidu " schreibt, daß Kordäü
über seine vatikanische Reise und über seine Ver¬

handlungen mit dem Ministerpräsidenten in einer
Weife geschrieben habe , die den Anschein erwecken
Knute , daß die Regierung oder tvenigstcnS der

Ministerpräsident aus dem Fürsterzbischof einen
Vertrauensmann gemacht habe, der vielleicht in
Sachen eingeweiht ist, über die weder die Abge¬
ordneten , noch auch die Mitglieder der Regierung
informiert sind . Der Abgeordneten - und Senato -
renklub der sozialdemokratischen Partei fand diese
Verhältnisse vom Standpunfte der parlamentari -

Ichen
Ordnung für so neu und unmöglich , daß er

Ich mittelst Zuschrift an den Minister¬
präsidenten wandte , in der er das Inter¬
view de » FürsterzbisckoS zum Gegenstand « einer
Anfraa » machte und vemcrkte , daß der Exponent
der päpstlichen Macht - - so müßte man schließen

über Rächt nicht . nur der Dolmetsch , sondern
der Künder und Informator der breiten Oeffent -
lichkeit wird , daß er eS ist, der die Bevölkerung
vom Standpunkte. der Regierung zu den kirchlichen
und politischen Fragen unterrichtet . Die Zuschrift
endet mit dem Wunsche , daß dieser Fall nicht der
Beginn einer nenen unerwünschten Praxis
werde . Svehla teilte in feiner an die beiden
Klub » mit bewundernswerter Schnelligkeit einge -
langten Antwort mit , daß die Anregung zur Un¬
terredung mit dem Fürsterzbischof nicht von ihm,

A« s - er Internationale .
tzorthys Ehre gestützt durch Sorttzys

Kerker .

Der sozialdemokratische Abgeordnete Karl

Peyer wurde , wie bekannt , am 13 . Jänner vom

Budapester Strafgcrichtshof wegen „ Beleidigung
des Reichsverwesers Horthy " zu sechs Mona¬
ten Kerker , zehn Millionen Kronen

Geldstrafe , drei Jahren AmtSverlust ,
und , was da » Einschneidendste ist. zur Suspen¬
dierung feiner politischen Red ) te für
gleichfalls drei Jahre verurteilt . Der Anlaß zu

dieser Veruricilung , di « Peyer drei Jahre auS dem

politischen Leben ausschalten will , war eine Rede ,
die er nach dem Bombcnattentat von C' oiigrad bei

einem politischen Abendessen, das der demokrari

sch« Klub veranstaltet «, hielt . Nach den Zeitungs¬
berichten soll Peyer gesagt haben :

„ Die Bürger dieftS Landes muß man in

zwei Gruppen eintcurn . Auf die eine

Seite gehören die Vomdenwerftr und ihre Be¬

schützer, die für jede » Verbrechen einen Milde -

rurlgSgriind finden , und die jede Gaunerei als
eine politisck ) « Answallnng betrachten , die mehr¬
fachen Mördern Amucsiie gewähren , dann die

Presse , die durch ihre Verhetzung diese Atientaie

herbcisühren und dann diejenigen , die durch ihre
Verhetzung diese Aiientate herbcisühren nnd dann

diejenigen , die durch ihre Besuche dieser Presse
eine besondere Ehr « erweisen . Aus die andere
Seite gehören alle anständigen Mcnsll ) en . "

Obwohl der Name Horthy » nicht genannt
wurde , wie all « Zeugen bestätigten , fand der Vor¬

sitzende deS Gerichtshofes doch, daß sich „gewisse
Teile dieser Rede nur auf den Reichsverweser bc -

zichcn konnten . " Und dieser Rechter hat . obwohl
sein Schandurteil iuristsih unhaltbar ist, sachlich
sicher durchaus recht , wenn von den u n e h r e »«

haften Elementen Ungarn » die Rede ist, ist
immer auch Herr Horthy und nicht an letzter Stelle
darunter zu verstehen .

81a Mitglied der ersten Snlernrllo -
nake gestorben .

Im Alter von 85 Jahren starb in Ehaux- d. ' -
Fonds N u m a Brand , der schön Mitgl cd der

ersten Juternalioiialc gewesen . Die „Sentinellc "
berichtet , daß der alte Veteran noch bis in dse letzten
Tage sich lebhaft für die Arbeiterbewegung inter¬

essiert hat .

Sin Monument für Sg' estar .
Selten ist daS Andenken eines Vorkämpfers

der Arbeiterklasse mit solch nichterlahmendcr Bc -

geisterung geehrt lvorden , wie daS. Paolo Jalc ' ias .
Seit ftinem Tode am 6. Dezember vorigen Jahres
vergeht kein Tag , an dem nicht „ El Social sta ",
das Tagblatt unserer spanisch ) «» Genossen, ihn «
einen , ja oft mehrere Artikel widmet , berühmte
Reden und Aufsätze von ihm zum Abdruck bringt ,
ui - d immer wieder Bilder des verehrten Toten re¬

produziert . Die Partei hat auch rin « Sammlung
eingeleitet , um di « Ausstellung eines Monumen¬
tes zu ermöglichen .

Von der Arbeiterpariel Neuseelands

An der ersten Konferenz bce Arbeiterpar¬
teien des britischen Weltreiches , die Ende Juli
1925 in London stattfand , konnten die Vertreter

w«I » Ware
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Tas ist Teilte Nummer der Kkassenlotteric ,
die etwa daS große Los gezogen hat . Auch nicht
cüva die Ziffer der 1000 Franc - Banknote , bei der
mau daraufgckoinmen ist , daß die magyarische
Deutung dem „ Schein " nach überaus patriotisch
ist. 34 . 836 — das ist laut der nüchternen stati
stischen Feststellung deS Prager Magistrats die
Zahl der Wohnungen , die am 1. August 1925 in
der tschechoslowalifchen ReichShauptstadt fehlten .
34 . 836 fehlende Wohnungen bei einer Einwohner
. zahl von kaunl 700 . 000 . Rechnet man nur , daß
durchschnittlich auf drei Menschen eine Wob
» ung kommt , so ergibt sich schon, daß mindestens
einem Siebentel der Bewohnerschaft Prags
die Wohnung fehlt .

ES ist nnmöglich , die Summe sozialen
Elends , seelischer Bedrücktheit nnd die Herabmin¬
derung der GcsanitlebcnSlust sich vorzustellrn , zn
erfassen oder gar zu schildern , die in diesen Zif¬
fern zum Ausdruck kommt . Mehr als sieben Jahre
feit dem . Kriegsende, schon tief drin in der allge¬
meinen und besonders der tschechoslowakischen
„Konsolidierung " dieses Riesenmaß von Wob -
nnngselcnd , dessen Bitternisse und traurigen Wir¬
kungen für die Betrossenen nur der voll ennefsen
kann , der schon darunter litt oder noch darunter
leidet ' .

34 . 836 Wohnungen allein in Prag zii
wenig ! ! Wie viele mögen cs im ganzen
Staate fein ' ?

Diese Statistik schreit nach Abhilfe gegen die
brennende soziale Not , sie donnert den Herrschen¬
den die furchtbare Anklage in die Ohren , daß
Hiindcrltausende kein Dach über dem. Kopse haben ,
ivährcnd andere im llcbcrsiuß äußerer Guter und
in der Leere . ihres Innern aus ihren Palästen in
die Vergnügungen draußen flüchten und von
Taumel zu Taumel rasen !

Stille ! Nur Stille ! Es wird besser werden ,
wird ja schon besser !

Wirklich ?
Dieselbe Statistik , die fiir de » August des

Vorjahres die Zahl der fehlenden Wohnungen in
Prag ans 31 . 836 bezifferte , stellt zugleich and )
fest, daß kiese Zahl jährlich nm 2000 durchschnitt¬
lich steigt . . .

Bis wann nnd bis wohin ?

Die versteuerte Freundin .
In der „Frankfurter Zeitung " erzählt einer :

W. r da in Ostpreußen ein Rittergutsbesitzer ,
nennen wir ihn einmal von X. auf ?). Notleidend

selbstverständlich . Ja , noch notleidender els viele
seiner Berufs - und StandcSgenossen , d ? o während
diese in Ostpreußen selbst bei einem Landbesitz von
über 1000 Morgen Land größtenteils von Ein
kommensteuern befreit sind , mußte er infolge einer
Tücke des Finanzamtes » u allen Laste », die der
notleidende Großgrundbesitz zu tragen hat , auch
noch Einkommen versteuerii . Die llngci ' echtigkcit
empörte ihn daher mit Recht . Doch daS Finanzamt
war allen seinen Vorstellungen gegenüber schwer¬
hörig und selbst den Grund des Unrechts , das ihm
angetan wurde , konnte er nicht erfahren . Ein
guter Freund und Nachbar , deni er sein Leid in
einer bitteren Stunde klagte , wnßtr Rat . Er lud
den Präsidenten des Finanz mte » jur Jagd ein ,
wobei von 3. Gelegenheit fand , sich zwanglos mit
ihm zu unterhalten .

Warum werde ich eigentlich vom Finanzamt
so schlecht behandelt ? Keiner meiner Nachbarri
bezahlt die Steuern , die ich bezahlen inuß ! "

Der Präsident aniwortct mit Gegenfr gen :
. Sagen Sie , mein verehrter - Herr von £. , haben
Sie „icht in K. ein « kleine , nette Freundin ? " —

Der Gefragte schmunzelt : „ DaS mag wohl
stimmen aber ums Hal da » . . . ? "

, ;
„ Haben Sie ihr rricht kürzlich ein hübsches

Nestchen mit oineni eleganten zivoischläfrigen
Himmellrett einrichten lassen, "

„ Ja , aber ich muß doch bi . . . "

„ Haben Sie nicht fiir den. Wintersport in

Oberhof für sich und die Freundin bereits Quar¬
tier auf vier Wochen in einem guten Hotel bc -
legt ?" -

„ Weiß der Teufel , woher Sic das alles . . . ? "
, - J «, Herr von X- , wir wissen es eben , und

nun können Sie sich Ihre Frage ivegcn der
Ticnoreinschätzung vielleicht ftlbst beantworten .
Wer noch so viel Geld fiir Luxus hat , muß dock
auch das Einkommen haben . "

Wie die Geschichte bekannt geworden ist , weiß
ich nicht . Ter Großgrundbesitzer ober soll seitdem
auf die Finanzämter , die ein « klein « Freundin mit
Lnxnssieucr belegen , noch schlechter z, « sprechen
sein als früher . In den Kreisen seiner Freunde
aber herrscht große -Heiterkeit , wenn sie ans die
versteneri « Freundin zu sprechen kominen , denn
Schadenfreude ist noch immer die reinste Freude .

Pflanz muß fein ! Denn ohne ihn kann die

sogenannte , - gute Gesellschaft " nicht leben , auch
wenn sie nicht mehr die notwendigen Mittel hat .
Ein alte » Sprichwort sagt ganz richtig : ,O ) ben hui ,
unten pjni ! " So haben cL große Kreise deS Bür -
gertimis , die sich zu den „ oberen Zehntausend "
zählen , fest jeher gehalten , so halten sie eS such
beute , wo der Pleitegeier und die uneingeschränkte
Verschwendungssucht aus vielen ehemaligen Ka¬
pitalisten ivahre Schnorrer gemacht l)at. Wenn
nur die Oefftnstichkeit nichts davon erfährt , daß
man vor dem Bankrott itvht : dann ist der äußere
Schein gewahrt , man bleibt kreditfähig und kanil
vielleicht doch iraendivo Geld anstreiben . Solche
oder ähnliche Gedanken bcst : mmtrn einen Wiener

Industriellen ( dessen Wechsel kein Mensch mehr
nehmen wollte ) dazu , einen Haus ball zn

veranstalten . Stuf diesem Ball sollte der Glanz des
- Hauses wieder renoviert werden . Ein Pflanz fon -
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Albert Stomas tn vrotWaab .

Schulen lallen sie nicht mehr in

Der Leningrad «, .
Hal ein eiweih-

die Emdeckupg
Serum

allgemeiner

Wetterbericht vom 2t . Jänner . Mittwoch trat

in daS Gebiet der Republik von Westen her ei «

neue feuchte Störung ein . die fast überall dichte
Schneefälle zur Folge batte ( 2 bi » 4 Mur . Wasser-
tvertV Auch TonnerSlag früh schneite eS im gwß-
ten Teile Böhmens , in Mähren und der Wcstslow: -
kei . Nur der Böhnrertvald und der Nordostrand der

Republik waren am Morgen niederschlagsfrei .
Gleickrzeitig hat der Frost überall um 2 bis 8 Grad

Celsius nachgelassen ; Egek hatte Donnerstag , früh
—2 Grad , Mittwoch noch —10 Grad C. , Budweit
—2 gegen —8 Grad , Prag —10 gegen —12 , Brüll «
—8 gegen —10 Gr . , Znaim - 45 gegen —12 Grck
Auch in der Ostslowakei hat die Temperatur ab «'

iiommen . Äaschau und Ungvar hatten —10 geg«
—12 Grad am Mittwoch . — Wahrscheinliche »
Wetter vom Freitag : Abnahme der BcvÄ-
kung und Niederschläge , mäßiger Frost , Südwch-
wind . r

Der Direktor des Jnlornattonalen Arbeit - ,
rmtcs in Gens , Alben Thoma - , ist in Berlm
ingekominen , um mit den ReichSbchörden
iber di « Ratifizierung der verschiedenen Ab-

konrmen zu verhandeln .
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Cs sammelten sich dort etwa 15 bis 20 Personen au ,
von denen den Zollbeamten die Ziehharmonika ent¬

rissen wurde . Dabei kam es zu einer Balgerei mit
den Zollbeamten , von denen einer auS der Menge
einen Hieb mit einem Stocke erhielt , ohne K>ß der
Täter festgestrllt werden konnte . Bon den Teilneh¬
mern an her Ansammlung beim Zollamte wurden
Eduard Schneider , Drechsler in Sorghos ; ' Josef
Schneider , Drechsler in Sorghos ; Karl T r ä -

g « r , D
BauluSbrunn ;
PauluSbrnnn , und Anton Roth , Fuhrmann irr
PauluSbrunn , ausgesorjchr und gegen sie die An¬

klage wegen öffentlicher Gewalttätigkeit erhoben . Bei
der Verhandlung vor dem KreiSgerichle in Eger
wurden all « Angeklagten sreigesprochen bis

mrf Karl Bork , der zu zwei Monat en schwe¬
rem Kerker , bedingt mit Bewährungsfrist von
einem Jahre , verurteilt wurde .

Natürliche Bevölkerungsbewegung im dritten
Vierteljahre 1025 . Im dritten Vierteljahre 1025
wurden in der Tschcchvslowakiselren Republik 90 . 100
Kruder geboren , hievon 1900 rot , cs starben 18 . 800
Personen ; Eher « Ivurden 30 . 300 geschlossen . Auf
je 1000 Einwohner entsi . lcu 25 . 17 Geburten ( im
dritten Bierleljahre 1921 25. 861, 13 . 61 2terlesalle
( im Jahre 1921 13. 88) und 8. 16 Eheschließungen
( im Jähre 1021 8. 56) .

Drechsler in Sorghos : Karl Bork , Arbeiter in
Airton Brunner , Arbeiter in

Haire , zu Mi

Kaikerinwitwe , hat sich persönlich nach Berlin

begebe », um sich durch Augenschein davon zu

überzeugen , daß zwischen der arrgehsichen Groß¬
fürstin Anastasia und der rätselhaften Frau
T' chaikowski nicht die entfernte sie Aehn »

lichkcit besteht .
Ueber die deutsche Volksschule in Lodz

schreibt der Stadtveroronete Klinr in der sozial¬
demokratischen „Lodzer Volkszeitung ": Gegenwär¬
tig befinden sich in den deutschen Volksschulen in

Lodz 5897 Kruder , 2601 Knaben und 2693 Mäd¬

chen. 1636 Kinder sind lutherischer Konfession ,
183 katholischer und 178 anderer Konfession . Die

Schülerzahl ist im laufenden Jahr um fast 500
gefallen , lvas im allgenreinen Kinderurangel der

NachkriegSjahrc seine Ursache bat . Lodz, oas bei
Ausdruck » des Weltkrieges noch 506 . 000 Eii - woh -
wer hatte , zählte im Jahre 1915 nur noch
311 . 500 , die Zahl der . Geburten sank aus ein Mi -
ninurm . So bcstarrden in Lodz im Schuljahr
1924/25 allgemein 1403 Abteilungen mit 59 . 000
Schülern . Von 162 Volksschulen Lod; ' haben 18

deutsche llnterrichtskpracbe . Sie batten insgesamt
iur vcrrangenen Schuljahr 138 und haben jetzt
noch 125 Klassen . Der Stadtvewrdnete Klinr
urnrmt diese Zahlen zürn Anlass, rrnr die Eltern

zu bitten , ihre Erklärungen über - den Un¬

terricht ihrer K' nder in der Muttersprache recht¬

zeitig und vollzählig abznaeben . Auch beute gäbe
eS noch Fälle , irr denen Eltern das versäumten
nird sehr erstaunt seien , wernr damr infolge des

Fehlens der Erklärungen ihre Kinder die pol -
n i s ch e Volksschule hssuchen mühten .
Nachträglich al ' geaebene Erklärungen werden

zwar in der Regel berücksichtigt , aber bei der Or -

eanikativll der Ö- , »' - . . 7. —7 .
die Wagfchale , ko dah manche e r st e Klasse einer

Volks ' cknilc ar

Aus der TrüminerstäUe der Berliner Explosion»,
tatastrophe in der . uirchstraße wurde die Leiche einet
weiteren Opfer - , einer Frau Felgner , geboigen.
Dos Befinden der ! m Moabiter Krankenhaus unter¬

gebrachten Verletzte » hat sich weiter gebessert . In
der Stadtverordnetenversammlung von Berlin stellte
die sozialdemokratische Fraktion eine Anfrage nach
der Ursache des E^pIosiouSungliicks und nach de»
Schritten , tvclchc die Sladtverwaltnirg zur Unter¬

stützung der obdachlosen Lpser der Explosion -kata-
stwphe zu tun gedenkt .

Die Zunahme der Kinotheater . Eine kürzlich
vorgenommrne Zählung hat ergeben , dah in
Deutschland bereits 3500 Kinorheater Vorhände «
sind . " Insgesamt enchalren sic rund l ^i Millionen
Sitzplätze : auf jedes Kinotheater entfallen durch¬
schnittlich also mehr , . ls 800 Sitzplätze . Man kann
damit rechnen , dah in guten Besuchszeiten die Zahl
der täglichen Kinobesucher in Deutschland sich ans
2 Millionen belauft .

Der frühere " koaununistlsckn Stadtrat da

Stadwerordnetenversammlung in Karlsruhe
wurde wegen Unterschlagung von 120 Mark , die er
von der Roten Hilfe in Mannheim zur Ausgabe
erhalten , aber für fick verwendet
Wochen Gefängnis verurteilt .

Ein neues Bakterium entdeckt .

Bakteriologe , Pros . Zabalotni ,
lösendes Bakterien entdeck ». Durch
dieses Bakteriums besteht die Möglichkeit^
gegen Rotlauf , Kindbettfseber , Sepsis , t ~

Furunkulose , Angina n. v. a. herzustellen .
Ein löjähriger Raubmörder hat in der Nähe

von E P i n a l ein surüM - areS Verbrechen begangen .
Er knebelte die Mutter seines Arbeitgebers , ei «

78jährige Fra « , und erwürgte sie. Daraus er¬

schlug er mit einer Hacke seinen Dienstherrn , als die¬

ser eben daS Hanü betrat Rach der Tat bemächtig »
er sich der Ersparnisse seiner Dienstherrschaft und fuhr
mit dem Expreßzug nach Paris . Tie Pariser Mord ,

komniission ist auf seiner Spur

Di « Talsperre am blauen Ril wurde gestern von
dem ■britisck - cn Oberkommissar in Aegypten Lord

Lloyd in Betrieb gesetzt. Der Bar : der Talsperre ,
die eine der größten Leistungen der modenren Jngr -
nieurkunft darstellt , lvnrdr von einer britisch «!
Firma ausgefnhrt , und zwar zu den Baukosten von
12 . 5 Millionen Psiuid Sterling .

Daü höchste Gebäude der Welt , ein 68 2tos

hoher Wolkenkratzer , wird demnächst in New Jeck
errichtet werden , > Das Haus , daS im Auftrag einer

Missionsgesellschast gebaut wird , soll ein Hotel , eine

Kirche , ein Hospital und eine Bank enthalten .
Die Friedensbewegung in Norwegen . Tai

Organ der norwegischen Lehrer hatc zur Förde¬
rung der Friedensbewegung die Lleranstcuiung
von Gedächtnisfeiern in allen Schulen des Lan¬
des am Waffenstillstandstage voraeschlagen . >Rge«
dies « Anregtlng tvandte sich der Norwegische Aka¬
demiker - Verein mit einem HintveiS ans die Fort¬
dauer der Besetzung des deutschen Gebietes und

auf die Kämpfe in Syrien und Marokko . Ma «

beschloss desl ) alb , für die Agitation gegen den

Krieg tit den Schulen einen anderen Tag als de «
11 . November zu wählen . — Es dürfte wohl am

wirksamsten sein , wenn siir diese Agiwtion der

1. Mai gewählt würde .

noch mehr steigerte . Aus allen Werkstätten stürz¬
ten die Arbeiter hinaus , um aus dem brennenden
Gebäude ins Freie zu gelangen , wobei 15 Arbeiter
im Gedränge ernstliche Verletzungen erlittet . ,

Ueber 10 Opfer dieser Katastrophe wurden in

schwer verletzten « Zustande ins Spital gebracht , an
deren Aufkommen nur gering Hoffnung besteht .
Die Aerzte befürchten , dass es ihnen nur bei weni¬

gen Verunglückten gelingen wird , sie am Loben

zu erhalten .

Nach dem Bckanntwerdcn der Explosion sam -
tneltc » sich vor dem Spital mehrere hundert Ar¬
beiter und Angehörige der Zientnglückten an und

! versuchten , das Spitalsgebäude zu erstürmen ,

falle .
Bei einer Schissskataftrophe im Schwarzen

Meer sind 21 Seeleute ertrunken . Ter Kreuzer
„ Sant ' die " traf auf der Fahrt nach Siiwb auk

hoher See Trümmer des türkischen Dampfers
' „ E n it p" an . An der MaOGitze batten sich vier

Per sauen , darunter zwei Söhne des Komman¬
danten . fest geklammert . Sie berichteten , dass der

Dampfer „ Ennp " mit einer Ladung öoit _ 100

Ochsen vom Orkan überrascht und vollständig
zertrümmert wurde .

Die Ehescheidungsklage des Grafen Bothmer
sollte am Dienstag vor dem Landgericht PotS -
dani zur Verhandlung kommen . Ter Anwalt der

Gräfin brachte eitlen VcrtagungSantrag ein

zwecks Klärung wich ' iger Angelegenheiten . Die

Gräfin batte die Abwesenheit ihres Mannes

während der Bestattung seiner Mutter dazu bc -

nutzt , die ihr gehörigen Möbel in Potsdam ab¬

hol e n zu lasse ».
An einem siebensährigen Mädchen , Emina

Bertram , wurde in einer Schrebcrgarten -
lonbe in Brann ' chweig e i n Mord verübt . DaS
Kind war mit dem Schlitten auf die Straße ge¬
gangen u>td ist seitdem nicht zurückgckchrt . Nach
Verübung eines Sittlichkeiisvcrbrechens hatte der
Täter das Kind durch mehrere Schläge am den

Kopi getötet und sich aus dem Staub gemacht .
Dreissig Holeldiebstählr ha « der internationale

Hoteldirb Kitorowitsch vor dein Grossen Scbössen -
gericht Berlin Mitte mit fünf Jahren Zuchthaus zu
büssen . Kiwrowitsch, . der als eleganter Kavalier
des Berliner KnrfürsicudammS galt , hatte sich bei
seinem anfregenden Geschäft eine geradezu verblüs -
fende Schnelligkeit und Sicherheit angeeignet , so daß
er den Hoteldiebstahl schließlich mehr des Nerven¬
kitzels und des Sports tvcgen au - übte , als wegen
des zu Zeiten oft recht kärglichen Verdienstes .

Iw Berliner Aktienfälscherprozess wurde Ba¬
ron von B l u m e n t h a l, alias Rösner , al ? da ?

Haupt der Fälschergesellschaft zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenverlup ver¬
urteilt . Der Angeklagte Böck erhielt als Gehilfe
zwei Jahre drei Monate Gefängnis ; auch Werner
I a k o b y erhielt wegen MünzverbrechenS drei
Jahre Gefängnis . Lediglich der Fürstenwalder
Sparkossenredant Tauber >uld die Angeklagte Mar¬
got Störck wurde » ,da ihnen strafbare Beziehungen
zu den Angeklagten und die Erlangung von gesetz¬
widrigen Vorteilen nicht nachgewiesen werden konn¬
ten , freigesprochen .

Der Papst gegen da » Feigenblatt . Auf An¬
weisung deL Papstes hat eine Kunstkommission die
Meisterwerke in den Kirchen und Museen de » Bati -
kanSstzingehcnd besichtigt und dabei den Wunsch aus
Entfernung deS Lendciischurzc » ausgedrückt , mit dem
der Maler Daniel dl Bolterra die nackten Figuren
auf dem jüngsten Gericht " des Michelangelo
übermalt hatte . Der Papst hat daraufhin die
Wiederherstellung der ursprünglichen
Form des Gemälde - angeordnet .

Warschau , 21 . Jänner . Heute mittags erfolgte
in der Munitionsfabrik „ G r a n a t " in der Zor -

stad ! Czystc eine furchtbare Katastrophe .
Infolge ein ^ s Kurzschlusses brach in einer in «

erster » Stocke befindlichen Mrtnitionswerkstätte ein
Brand auS . In der Werkstätte waren 30 Arbei¬
ter und Arbeiterinnen an einem mit Sprengstoff
bedeckten Tisch mit der Anfertigung voll Granat -

zündcrrr beschäftigt . Die Sprengstoffe explodierten
ynddie Arbeiter wurden augenblick¬
lich von den Flammen erfasst .

Cs entstand eine furchtbarePanik . An
Todesangst sprangen die Arbeiter und Arb ^ term -
nen durch die Fenster auf den Fabrikshof herab
und versuchten , die brennenden Kleider ! . . . . . . . . .
im Schnee zu löschen . Der Brand griff auch auffdoch gelang eS mit grosser Mühe der SpitalSlei -
die übrigen Werkstätten über , was die Panik ' tung , dieses Vorhaben zu vereiteln .

ner

Presse hat airlässlich der Diskussion über di

Zahlung der italienische » Kriegsschulden an Eng .
land und Amerika herausgefuuden , dass vor 580

Jahren italienische Bankiers dem englrschcn Kö¬

nig Vmard HI . eine Anleihe von 1 . 500 . 000
Gulden gegeben haben , die kuS heute nicht zu -
rückoezahlt ist. Tie italienische Kriegsschuld be¬

trägt ungefähr 533 ' Millionen Psuud . Ein italie¬

nischer Gulden im vierzehnten Jahrhundert be¬

saß einen Wert von 6 Schilling , so dass der Wert
der Guldenanlerhe auf cttva 450 . 000 Pfund zu
schätzen sei. Unter Zugrundelcgmrg deS damaligen
Zinssatzes von 11 Prozent erreicht dicke Sck >ul -
dcnsnmme ungefähr die heutig « Kriegsschuld >
Italiens . Rechnet >nan aber den beute üblickie »

Zinssatz von 15 Prozent , so hätte England noch |
zwei Millionen Pfulid an Italien zu zu zahlen —i
wenn allerdings England ans dies « Rechnung ;
eingeht . . .

Kunst « nd Bieh . Dao amtliche bolschewistische
Regierungsblatt „Jenvcstija " nteldei aus der Stadt

Rschew » inr Gouvernement Ttver : „ Laut Dekret
des Äreiskomitrcs wird ab 15 . Jänner der Inten¬
dant des Stadtthcatcrs Genosse Wolsowsti zum
Direktor des SchlachtbofeS ernannt . An seine Stelle
tritt der bisherige Verwalter des Schlachhoses
Geiwsse Petroff . " An diese Meldung knüpft die

„I - fwestija " die nachfolgeirde Bemerkung : „ Ans
! irgettdeinem uncrsindlichen Grunde regt sich die

nbae » örtliche Presse über diese getviß sehr praktische"
' Massnähme anf und sieht in ihr ein SckMi irden
der Ideologie . " — Ti « „ Jswestija " hat vollkoni -
men Recht , die törichte Erregung der „örtlichen
Presse " zurückzuweisen . Ein tüchtiger kmnnmni -

stischer Funktionär nruss in allen Sätteln gerecht
sein , zumal wenn « S sich unt zwei so ä h » l i ch e

Tätigkeiten wie die Leitung emeS Theaters und
eines Schlachthosts bandeli .

General Ludendorff Ist jetzt auch bei den deut

säten Budikern untendurch Er hat sich nämlich in der

„ Newyorker Staatszeitnng " für die Prohibi¬
tion eingesetzt . ' Daraus bescheinigt Ihm die „ Deut -
sä ) « Gastwirtezeitung " , daS Organ deS bekannten

Wirtschaftsparteilers Otto Strauß , daß „ mit dem
Namen des ehemalig als erste Kriegsautorität gelten¬
den Generals Erich von Ludendorff hcntr auch kein
Staat mehr zu machen ist ". Wir glauben
auch !

Der Rot « Fronliämpferbunv von Harthau
hat dem Lrrsverrin des Reichsbanners den Borschlag
gemacht , mir ihm zusammen eine Lenin - Feier und
ein „BerbrüderungSsest " zn feiern . Weiter heißt es in
dem Liebesbrief der Kommunisten : „Solltet Ihr ein «
aktive Beteilignng dazu ablehnen , ersuchen wir Euch ,
unS dann wenigstens 6 bi » 8 Jacken und Mützen zu
leihen , nm das Sinnbild der Verbrüderung richtig
darstcllen zir können . " So sehen sie aus ! Mit ge¬
pumpten Reichsbannerjacken nimmt man die „Ein¬
heitsfront "!

Die angebliche Großfürstin Anastasia , von
der di « bürgerliche Presse meldete , daß sie durch
ein wunderbares Schicksal dem Mord der Zaren - -
familie entronnen sei, wird nunmehr durch den
/Hofstaat der russi ' chen Kuiserinwrtwe " in
Kopenhagen abgeschüttelt und als Betrügerin
entlarvt . Großfürstin Olga , ein « Tochter der

Wie sich Italien auf einfache Weise von sei -
KriegSschuld befreien könnte . Die imsirunckc“ ‘

Rück .

dergleichen sollte die Kreditfähigkeit deS HanSherM s
von neuem festigen. Die Hausfrau sollte all ihren

fochten und unechten ) Schnnm anlegen — doch

halt , mit dem Juwelenbestaiid der Hausfrau tvar

es nicht mehr ivcit her . Da wusste der Hausherr
einen vortrefflichen Rat : er ging zn einem be¬

kannten Juwelier , erzählte , dass keine Fran Ge¬

burtstag habe , er ihr daher Schmuck kaufen
müsse , und liess sich einige prachtvolle Schmuckstücke
„ zur Auswal ? - " ins Haus schicken. Beim . Hausball

trug dann die Hausfrau stolz den „Famikien -
jchmuck " . Am nächsten Morgen war cs ein Leich¬
tes , dem Juwelier zu erklären , dass die „gnädige
Frau " an keinem Schmuckstück Gefallen gefunden
habe , daß man die Sachen „leider " zitrucksenden
müsse , u >w. Tas Ansehen des Hauses schien ge¬

rettet , alle eingeladencu Gäste waren vor Reid

grün geworden , der Pflanz Ivar gelniigeit . Dem

Juwelier selbst kam allerdings die Sache nicht

ganz geheuer vor , er entdeckte Beschädigung : » an

einer Brosche und will jetzt auf Schadenersatz kla¬

gen . lind so tvar alles , alles umsonst gewesen.
Wie » lacht heute über den „Famtlienschmuck " des

Fabrikanten . Bis auf gcivisse Angehörige der guten

Gesellschaft , die weiter zn ihrem Lebci snwtto die

Devise »lachen tverdrn : „Pflanz mnss sein ! —

Urw fei cs atlf Pump ! "

Zur Gehaltssrage der Lehrerschaft . Der Alts -

schuss des Deutschen Lehre rbundcS i » diesem
Staate hat in seiner am 17 . Jäititcr d. I . abge¬
haltenen Sitzung nachstehende Entschliessung
gefaßt : Die Regierung ist sehr verspätet ihrer im

Abbaugesetze festgelegten Verpflichtung auf Schaf¬
fung eines neuen Besoldungsgesetzes für Staats -

angestellte nachgekomnien und hat endlich einen

darauf bczuahabeirdcir Gesetzentwurf dem Abge -
ordnetenhanse vorgelegt . Der deutsche Lehrerbund
wi tschsl Staate wendet sich auf das eutfchiedenste

Sen diese schleppeitde Behandlung dieser dring -
,en Notstandsfache t »nd fordert dle rascheste Er -

ledigttng durch das Abgeordnetetchans . Er weist
weiter die in dem Olesetceutivurfe vorgesehene
S ch e i n P a r i t ä t der Bezüge der Lehrer mit

jenen der Staatsangestellten gleicher Vorbildung
auf das entschiedenste zurück und er verwahrt sich
gegen die d' e ( Hesamilehrerschast verletzende ar -

ringe Bewertung der Erzieherarbeit . Ter Tentsche
Lehrerbund inr i ' chsl. Staate erklärt abermals ,
dah für die Lehrerschaft nur eine auf der vollen

Gleichstellung mit den Bezügen der gleichvorgc -
bildeten Staats »,igcstellten fußende Regelung
ihrer Gehaltssrage annehmbar ist . Jede andere

Lösung iniir . de die Volks - ltird Bürgerschullehrer¬
schaft in die schärsste Äantpfftellung drängen . Ter

Deutsche Lehrevbund im tschsl. Staate fordert
die Einbeziehung aller Pensionisten in die Bestim -
umttgeit lX' s neuen Gehaltsgcsetz : s. Er besteht auf
der Wahrung der durch snlycre Gesetze erworbe¬

nen Rechte , insbesondere auf der Bemessttng
des Anfangsd ' . enktcs , mit einem Jahre , auf der

Beibehaltung aller sozialen Zulagen und deren

Ausbau unter Berücksichtigung der gcgciUvärtigen
TeuerungSverl - älmisse u>ld auf der unveränderten

Wirksainkeit aller Bestimmungen des Zölibatsge -
setzcS.

Die Teclensanierung nach deut beivährten
Rezept des „AltkanzlerS " Seipel niacht unter der

österreichischen Bourgeoisie enorme Fortschritte.
Tas sicht nach der Meldung eines Wiener Blat¬

tes so aus : In einer Wiener Familie , deren

Name sehr bekannt ist, gab cS nettlich gegen zwei
' Uhr morgens eine unangenehme lloberraschung .

Die Tochter sollte verlobt tverden , der zukünftige
Bräutigam tvar cingclcrden , einzelne wußten von

der Angelegenheit , andere , namentlich die näch «
steil Bevlvandte », sollten durch die Tatsache der

Verlobung überrascht werdet », aber wie prinlich
tvar das Erstaunen , als >nan deir Bräu ! i g a m
in einem entlegenen Zimmer in zärtlichen » Tet - a

tetc mit der Mutter der Braut erivischte
und mrr d- itrch den Takt jeuer Person «»», die da -

von wussten , . ' in Skandal vermic - eu wurde . Die

Mutter nämlich ist eine bekannte Schönheit jener
Gesellschaft , in der man sich nicht langweilt und

ansser ihrem Mann ist cs fast jedem
. Meises bekannt , dass sie Aventuren nicht
neigt ist. Aber den zum Bräutigam der Tochter
bestnnntten junget » Mann hatte niait ihr dock)
nicht zugcumlet . — Was hätten die österreichi¬
schen Pfaffen gemacht , wenn eine ähnliche Affäre
unter Arbeiter » gckchehen wäre ? Zuniindcst einen

neuen Hirtenbrief erlassen !
Fahrplanänderung im Bereiche der StaatSbahn «

direktion Prag . Nord ab 1. Feber 1920 . Zug 3202
ivird in der Strecke Schlan —Kralnp nm 13 Minuten

früher gesühr » werde » ; Schlau ab 5 Uhr 2 Aiin . ,
ÄraütP an 5 llhr 55 Mi » . Zitg 33 >2 Wclwarn - Kralup
wird um 8 Mi » , früher gelegt , Weltvarn ab 5 llhr 11

Miu . , Kralup an 5 Uhr 17 Min . In der Haltestelle
Jakuben der Strecke Prag —Tetschen wird Zug 2036

lTetschen ab 21 llhr 40 Min . , Schreckenstein an 22 Uhr
38 Min . ) nicht mehr anhalten . In der Haltestelle Za -
luLi der Strecke Prag —Bodenbach werden nur die

Züge Nr . 702 ( ab ö llhr 18 Min ) , 215 ( ab,7 Uhr 14

Min . ) , 726 ( ab 11 Uhr 10 Min . ) , 706 ( ab 18 Uhr 26
Min . ) und 707 ( ab 17 Uhr 13 Min . ) a»halten . In
der Haltestelle Karlih derselben Strecke wilde » nur
die Züge Nr . 1702 ( ab 6 Uhr 56 Min . ) , 1703 ( ab 7
Uhr 12 Min . ) , 705 ab ( 17 llhr 30 Mi » ) und 710
( ab 17 Uhr 18 Min . ) einen Nnfemhalt nehmen .

Wegen einer Ziehharmonlta . Am 25. JlmI
1925 kam bei dem Zollamte in P a n l n S b r u n n
«ine auS Bauern znrückkchrende größere Gesellschaft
junger . Lent « s' ntgend vorüber , unter ihnen auch
Wenzel Drescher , der ans einer Ziehhannonlka
lvielte . Weil die Harmonika beim Zollamt « nicht
angemeldet war , wurde Drescher von den beiden
ZoWeamtcn mit einer Strafe von 20 K belegt und
da die Strafe nicht bezahl ! wurde , die Ziehharino -
tttta beschlagnahmt . Die übrigen Personen waren
inzwischen weiter gegangen , als Drescher aber län¬
ger «richt nachkanl, kchrten sie zum Zollanlt « zurück.
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Achtung vor Honigfälschungen !
Von approb . Bienenmeister K- L u st i c kt ) . Aussig.

Bei keinem Lebenspüticl gibt e» solch raffi¬
nierte Fälschungen Ivie beim Honig , sei eS nun durch

Zusatz von Sirupen , Znckerlösintgen oder anderen

Ersahprodukicn. t
So treiben sich in Nordböhwen . Honighändler

herum, welche Honig mit 12 K anbieten . Echter ,

garantiert reiner Honig ist heute jedoch nur zum
Preise von 25 bis 30 K ,u haben , niemals aber zu
12 kl. Selbst weit »' dieses Produkt zur Hälfte ge-
fälfcht wäre , ist ein Verkaufspreis Von 12 kl aus¬

geschlossen, denn verdienen und viel verdienen wol¬

len doch die Fälscher ! ES wird demnach eine Z u k-

kerlöfung <1 Kilo zu n K> gebraut , ein oder

zwei Löffel Honig ( 8 Deka = 60 Zeller ) bei -

gemischt, so daf , dieser gefälschte „natürliche Bienen¬

honig " in besten Falle 6 K wert ist !
Natürlich sorgt eine schöne Etikette , ein zier¬

liches Wäschen dafür , nnt dem „künstlich " schön ge¬
färbten Honig den Absatz zu erleichtern . Wenn sich
nun aber noch als eine „Zitgabe " Magenbeschwer¬
den ufw. einstellen , dann wird dieser Uebelstand

selbstverständlich dem garantiert reinen Bienenhonig
zugeschricben , der daS Ansehen verliert .

An letzter Zeit hat bekanntlich die Kontrolle von
Lebensmitteln stark eingesetzt . Nach amtlichen Erhe¬

bungen sind aber die Reklamationen rcjp . Beanstän¬
dungen hinsichtlich deS Honig » verhältnismäßig ge¬
ring , was nur ans die Unkenntnis der Be¬

völkerung zurilckznführen ist, wobei den Honig¬
fälschern ein große » Feld geboten wird . Bei der be¬

vorstehenden stichweisen Kontrolle von Honig wird

nicht der Kaufmann beschuldigt werden ( sofern er
die Bezugsquelle deS etwa als gefäisdn erkannten

Honig » angibt ) , sondern nach dem Lieferanten ge¬
fahndet , nachdem sich doch schließlich der Kaufmann

auf den Grossisten verlassen muß . Sollte also einem

Käufer der erworbene Honig unecht erscheinen , so
liegt e» in seinem eigenen Interesse , sich Klarheit zu
verschaffen. Er möge sich sofort an daS Marktaml
wendTN. —

Da » Wucht , am ! in Preßburg hat im Jahre 1025
etwa 27 Fälle von Betrügereien mit . Kunsthonig " ,
welcher für echten Honig ausgegeben wurde , festge¬
stellt. Der ErzeugttngSpreiS dieses Präparates stellte
sich höchsten » auf 3 K, welcher en groS zu 12 Ü, en
detail zu 10 K verkauft wurdet

Bollswirftchast .
Die Eiulommenfteuer der Arbeiter

Kommunistische gewerkschaftliche
Blufstaktik .

In der „ Internationale " vom IS . Jänner
IKK dringt Herr Sramek , unsere » Wissen »
Äkretär des Internationalen Ällgewetckschost«
lichen BerbandeS in Aussig, einen Artikel unter
» em Titel „ Die Einheitsfront und die

deutsche » sozialdemokratischen Ge¬

werkschaften " und versucht nach altem

kommunistischen Rezept die freien gewerkschaft¬
lichen Organisationen al » die Feinde der „ Ein¬
heitsfront ^' und al » Schädiger der Arbeiterschaft
hinzustellen . Zu diesem Zweck zitiert Herr
Svamick einen Briefwechsel , der zwischen dem
DistriktSsekvetariat de » internationalen allgewerk¬
schaftlichen Verbandes Aussig und der KreiS -

gewerkfchaftskommission Aussig Anfang diese »
Atonal » stattgefnnden hat . Zum leichteren Per »
ständni » „ wie und wann " die Herren Kom¬
munisten erst entdeckten , daß der Sprozentige Ab -

zug vom Lohn zur Deckung der Einkommensteuer
d>e Arbeiter schwer trifft , lassen wir diesen Brief¬
wechsel hier wörtlich folgen , wobei wir bemerken .

daß daü Tattrm cm konunun' istischen Brief richtig
8. Jänner 1926 lauten soll .

ääertnäroäni Vievldorovzf Svaz v Ceskoslov .
republlce sc sldlem v Prace

Internationaler Allgewerkschaftlicher Verband
i. d. CSK m. d. Sitz In Prag .

Praha II, feina 10.

OrtSgr . : Aussig . Nr . 20 Am 3. Jänner 1025 .

Sektion Deutsche sozialb . BewerkschastSkommission
Anffig .

Werte Genossen !
In der Bersiuttmlung der KreiSverwallmtg

deS I . A. B. in Ausiig , welche am Donnerstag ,
den 7. Jänner bei Anwesicheit der Mitglieder
der BetriebSauSschüsie mrd der BertrauenSmän -
ner stattfand , ivnrve beschlossen, daß sich unsere
KreiSverwalttmg mit folgender Angelegenheit an
End ) wenden solle :

ES ist Euch sicher bekaimt , wie die Steneräm -
ter gegenüber den Arbeitern bei der Borschrei¬
bung der Einkommensteuer vorgehen . In eini¬
gen Betrieben ziehen die Arbeitgeber den Arbeit -
tern die Einkommensteuer vom Lohne ab , ohne daß
sie den Steuerauftrag in Händen haben . ES
wird dabei In jedem Betriebe anders vorgegan¬
gen . ES herrsch ! in dieser Richtung eine Anarchie .

ES wäre deshalb nölig , in dieser Angelegen¬
heit eine gemeinsame Beratung aller BertrauenS .
männer und BetriebSanSschnßmitglleder einzube¬
rufen , hauptsächlich der Großbetriebe , um eine
Vereinbarung über eine geineinsame Aktion ge¬
genüber dem Vorgehen der Steuerämter und der
Arbeitgeber zu testen .

Unsere KreiSverwaltnng handelt ans der
Ansicht heran », daß Ihr als die stärkste Gewerk¬
schaftsbewegung im Aussiger Bezirke in dieser An -
gelgenhelt da » entscheidende Wort habt und durch
eine gemeinsame Aktion sich viel ; n Gunsten der
Arbeiter erreichen läßt .

Wir ersuchen Euch daher mn Mitteilung , wie
Euere Meinung zu diesem gemeinsamen Vorgehen
Ist, ob die gemeinsame Berattmg möglich Ist und
wie die Aktion einzuleiten ist. Wir überlassen
er Euch , den Ort nnd den Tag festzusetzen, wann
die Beratung stattfinden soll . Wir erluchen je¬
doch, daß bi » spätesten » 18. Jänner unS mitge -
teilt wird , ob Ihr mit unserem Antrag einver¬
standen seid.

In der Hoffnung , daß Ihr ein genteinsames
Vorgehen nicht oblehnt , zeichnen wir mit Gruß :
für den Internat . Allgewerkschaftl . Verband in
der tschechosiow. Aepublil , DistriktSve >' waItnvg
Aussig a. Elbe , üeska Beseda : Feid . Sramek in . p.

V. . Havranek m. P. , Obmann .

*

KreiSgewerkslhastSkommiffion
Aussig, DreSdnerstraße Nr . 28 .

Telephon 242 . Aussig , 12. Jänner 1026. -

An daS

DtflriktSsekrelariat des Internationalen

Allgewcrkschafts - Berbonbe »
Aussig .

öeska Beseda .

In Beantwortung Ihres Schreibens vom
d. Jänner l . I . müssen wir mit Bedauern fest -
stellen , daß Ihre Zuschrift zu spät in unsere
Häiwe gekommen ist , da von Seite dc » Finanzmi¬
nisteriums , wo am gleichen Tage , d. i. am S. Jän¬
ner a. c. , unsere Deputation in dieser Süigelegen -
heit vorsprach uird ihr die bestimmte Zusage ge¬
mocht wurde , daß die Angelognheit im günstigen
Sinne für die ' Arbeiterschaft generell durchgefühn
werden wird .

Zum Schluffe bemerken wir noch , daß wir
berits seit Oktober vorig . JahreS ununterbrochon

im Interesse der Arbeiterschaft in diesem Sinne
wirkten .

Mit Gruß für die KreiSgewerkschastSkommissimt
Aussig :

Rud . Krau », Schristf . Aug . Mottl , Bors .
Rekommandiert .

Auf Grund unserer Antwort stützt tutn . Herr
Lramek in oben erwähnten Artikel folgenden
Stoßseufzer auü : „ Wie ersichtlich , ist in der gan¬
zen Antwort ( da » heißt unserer ) kein Wort
über eine gemeinsame Vertrauen s -
männerberatung enthalten und dar¬
um sitck wir der Ansicht , dah die gemeinsame
Akttott abgelchnt ist. Vom neuen hat sich gezeigt ,
daß die sozialdemokratischen Gewerkschaftsführer
für die Einheitsfront in einer so wichtigen
Angelegenheit nicht zu haben find . " „ Armer
Sramek ! " ES ist ihm gar nicht zum Bewußt¬
sein gekommen , daß er gerade mit der Veröffent¬
lichung dieser beiden Briefe aufgezeigt hat , daß
die Herrett im DistriktSsekretariat des Inter¬
nationalen Allgewerkschaftlichen Verbandes die

ganze Zeit hindurch geschlafen habe ! » und gar
nicht wußten , daß die Stenerämter schon int
Oktober des Jahres 1925 die notwendigen Vor -
arbeiten zum generellen Abzug von n Prozent
vont Arbeitslohn zur Eintreibung der rück -

stäitdigen Einkommensteuer für die Jahre 1919
bis 1928 trafen . Erst ant 7. Jänner d. I . er¬
innerten sie sich, daß esivaS getan wevden müsse
und in Einsicht ihrer Ohmnacht und Schwäche ,
sich an die so oft verlästerten nnd verhöhnten
„ Bonzen und Arbeiterverräter in
der KreiSgewerkschaftSkontMission
in Aussig " zwecks einer einheitlichen Aktion
wandten . AuS dem Antwortschreiben der Kreis -

gewerkschaftskommisslon geht klar ttud deutlich
hervor , daß diese schon Monate zuvor „ wieder -
holt " bei den Stetlcrämtern eingeschritten ist ,
ttm eine Streichung der Stenern oder zumindest
eine Erleichterung der Steuerabzüge zu erlangen ,
lind gerade weil die Geitossen wußten , daß iit
Pilsen , Jungbunzlau und anderen Bezirken die

Steuerabzüge vom Lohn nicht mit 5 sondern mit
8 Prozent bemessen wurden , und tun weiters der

Steuerbehörde die Ausrede der Nichtkompelenz in

dieser Angelegenheit zu nehmen , sprach bereits
am 8. Jänner eine Deputation int Finanzmini¬
sterium vor , der auch die Zitsage gemacht wurde ,
angesichts der unhaltbaren und »«gleichmäßigen
Steuerabzüge Abhilfe zu schäften und den Abzug
von 5 auf 3 Prozent herabzusetzen und damit
auch die Steuerrückstände inklusive de » Jahre »
1926 al » getilgt zu gelte « haben . Also schon
am selben Tage , al » die Kommunifteit erst ihren
Bries an uns schrieben , hatten >vir schon längst
alle Schritte , die im Interesse der Arbeiter not¬

wendig waren , unternommen . Wenn nun
Sramek in dem Artikel weiter schreibt , daß an¬
gesichts der Notlage der Arbeiterschaft eine ge -
mcitrsame Aktion aller Gewerkschaften
in diesem Staate notwendig sei, um alle Steuern
der Arbeiter abzufchreiben und das Existcnz -
minttnum bei Verheirateten auf 18 . 000 ' und bei
Ledigen auf 12 . 000 Kronen hinaufzusetzen und
am Schlüsse seines Artikels die Arbeiterschaft
auftordert , um die Steuerlast von sich abwälzen
zu können , sich nicht auf Interventionen und

Versprechungen zu verlassen , sondern in den Be¬
trieben zu kämpfen und die „ Abgeordneien
der sozialistischen Parteien zu
zwingen " im Parlament für diese Forderun¬
gen zu kämpfen , da müssen wir Herrn Sramek
und seiirem Anhang doch anraten , mit dieser
wlethode den Anfang bei deu kommunistischen
Vertreter » int Parlament zu machen . Die Ver¬
treter der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei in dieseut Staate sind immer und

überallohne Zwang für die Interesse » der

Arbeiterschaft eingetreten . Gerade bei der letzten
Budgetberatung im Parlament haben sie bi » zutn
letzten Moment ihren Mann gestellt . Wo waren
denn bei dieser Budgetberasitng die komtnunistt -
scheu Abgeordneten? Gerade bei dieser Beratung
kommt doch auch das Kapitel „ E i n k v m m e n

stene r v o r " . Ja Bauer , da » ist etwa »
anderes : da glanzten die Kommunisten durch

ihre A b w e s e n h e i t.
Wenn zum Schlüsse Herr Sratuek » ach der

Herstellung der GewerkschaftSein -
beit schreit , so wissen wir schon, „welche Ein
Yeti " sie Wollen . Tie gewerkschaftliche Einheits¬
front hat bis zunt Jahve 1921 bestanden . Wer
hat sie denn zertrümmert ! Doch nicht wir ,
Herr Sramek ' ? Was die. Kommunisten mit
ihrer verspäteten Zuschrift »vollen , ist klar ! Sie
brauchen neues Material , ttm auf uns loohaucn
zu können . Einen netten Schlager , um ihre alte

Phrase von der Einheitsfront neu zu beleben .
Die eigette Untätigkeit in der Einkommensteuer
fache zu bemänteln , war der Grund , das Schrei¬
ben au uns zu richten , um dann anf Grttnd
unserer Aitiivort Kapital fiir ihre Zivecke zu
haben . Annehmen wollen wir noch , daß da »
Jabresdatum der beiden Briefe in der „ Inter -
nationale " aus Versehen 1925 statt 1926 lautet .
Oder war auch da eine andere Ab
sicht ' ? Also - Herr Sramek ! Attf Interventionen
und Aerspredten nicht verlasien . Ja , ivaS wollte
dann die konunnnistische Deputation , die dock)
nad ) der „ Internationale " aud ) bei den Steuer -
behörden intervenierte ? . , ^Ja , ivenn zwei das¬
selbe ttm , ist es eben nickt dasselbe . " Besser tst
nach kommunistischer Meinung : Erst dir Ole -
tnerkschaften zertrümmern und dann tmch der
GetverlschastScinheit rufen , treu dem Motto :
Haltet den Dieb !

von der „ Internationalen Bereinigung für
sozialen FortschÄtl ". Am 17. und 18. Jänner fand
in Basel eine Tagung der auf. Anregung de » Pra¬
ger internationalen sozialpolitischen Kongresses
kostituierien „Internationalen Bereinigung für
sozialen Fortschritt " statt . Die Tschechoslowakei >var
durch Dr . Eugen Storn vertreten , den Vorsitz
führte Dr . Karl Renner . I » der General .
debatte über die Arbeitsmethoden der neuen Asso
ziation beantragte Prof . Reichend er g, daß
ein programmatisches Manifest herausgegeben
werde . Direktor Albert Thomas erläuterte die
Aufgaben der Bereinigung und beftuach die Ar¬
beitsteilung zwischen der Assoziation nnd dem
internationalen ArbeitSatM . Dr . Stern führte
aus , daß es notwendig sei, daß sich die Aftoziation
zur Durchführung ihrer Ausgaben in allen Län¬
der » die Wege zur Oeffenlltchkett zu ebnen l ) abe
und beantragt , daß die programmatische Erklä¬
rung nicht nur in der Presie veröftentlicht werde ,
sonder » daß auch unter dem Titel „ Soziales
und wirtschaftliches Locarno in den

einzelnen Landern Kundgebungen veranstaltet
wevden , bei welchen Redner aller Länder über die
internationale Lösung sozialer Fragen spred ) en
sollen . Ter Antrag wuvoe angenommen und die

TschechosloNxikei soll ersucht werden , ehesten » in

Prag eine solche Kundgebung zu veranstalten . Als
Redner hat sich bereits Albert Thomas angemel¬
det . Dr . Stern teilte in der Debatte ferner mit ,
daß die Bereinigung der tschechoslowakisd ) en geisti¬
gen Arbeiter ihn ersucht habe , den Antrag zu über¬

bringen , daß die Frage der sozialen Stellung der

öffentlichen Angestellten zum Gegenstand inter¬
nationaler Forschungen gemacht weide . Der An¬

trag wurde angenommen und beschlossen , dte
internationale Prüfung dieser Frage sofort in der

programmatischen Erklärung zu betonen .

Ar Magd .
Nach dem Finnischen des Santery Jngman ,

deutsch von G. B.

An einem trüben Herbstabend langten die
beiden an : sie und ihr Sohn . Die siutge Mutter
kam und an ihrer Brust trug sie das fünf Wochen
alte Kind in Lumpen gehüllt . Sie kam aus dem

Flecken , der nicht weit lag und dessen erste Häu¬
ser vom Bauernhöfe jenseits des großen See » zu
sehen waren . Das junge Ding wagte kaum de

Augen auhuschlagen und bat leise um Obdach .
Jede Arbeit wollte sie verrichten und keinen Lohn
in Geld dafür . Sie wurde ausgenommen . Sie
war fleißig nnd verrichtete alle Arbeit , tat , wa »
man Ihr auftrug , ohne jemals Widerspruch zu
äußern . Abends saß sie dann in ihrer Ecke und

machte - Handarbeitett für die Leute aus dem Flek -
ken und versorgte ihren lleinen Sohn .

WaS man ihr bot , war nicht sehr reichlich.
Die Familie war sehr zahlreich und keineswegs
reich und hatte nur wenig Ackerland . Trotzdem
halle man sie aufgenommen . Denn wo sollte has
arme Wesen mft ihrem Säugling bleiben ? Sie
war ja auch stets bescheiden uns schwieg auch ,
wen « ein scharfes oder anzügliches Wort fiel .
Luch das Ktnd war recht ruhig und störte nur
selten die Nachtruhe . Oft nuttzte die junge
Mutter mit hinaus auf den See , um den Bauern
m helfen, die Netze zu ziehen . Tas war je keine

Frauenarbeit , aber wozu war beim die Fremde
im Haus, lvenit sie nicht helfen sollte ? Ste ging
stets ohne Widerspruch und strengte sich mehr an ,
als in ihren schivachett Kräften stand . Dann bat
sie nur immer die Frauen , hin ttnd wieder nach
dem Kittde zu sehe », während sie fort war . ES
war auch niemand schlecht zu chr . Sie war so
bescheiden und demütig , daß niemand sie zu krän¬
ken oder zu strafen vermochte . Wenn es die

Gelegenheit ergab , konnte freilich di « Hausfrau
ein stutze» Wort über daü „Unglück " nicht unter¬

drücken . Doch kant das nur selten vor , etwa
wenn gang Fremde den Hof besuchten. Wenn
dann der Besucher fragte , ob jene » Kind ihr
Jüngstes sei, so pflegte

'
sie verächtlich zu ant¬

worten :

„ Ach nein , die junge Frau dort ist die
Mutter deS Kindes . Wer der Vater ist , kann ich
leider nicht sagen; den kennt niemand , außer der
Mutter natürlich . "

„ Ach so, dann hat sie den Bengel wohl im
Walde gefunden?"

„Vielleicht . Mer sie hat ihn nicht allein ge¬
funden , sondern mit einem großen Lumpen zu¬
sammen. "

„ Na ja , das kommt davon . So etwas katm

passieren. Die Sünde ist kurz , die Reue ist lang . ".
„ So etwas kann passieren ; aber nicht jeder .

Mir zum Beispiel hätte das nicht passieren
können und meiner Tochter , ivenn sie groß ist,
gewiß auch nicht .

Bei solchen Untechaltungen pflegte Margret
sich schweigend über die Wiege chres Jungen zu
beugen , dann war chr Gesicht nicht zu sehen, aber
wer genauer beobachtete , hätte sehen können , daß
der junge Frauetckövper von einem unterdrückten

Schluchzen geschüttelt wurde . Dann sorgte sie
sich doppelt um das Kind . Sie deckte es behut¬
sam zu , wiegte es und sang :

„ Ruhig , ruhig , böser Wind :

Schlafe schön, mein arme » Kind . "

Wenn dann die anzügliche Unterhaltung
zwischen der Hausfrau und dem Besuch beendet

war , nahut Margret wieder ihre Handarbeit vor
und arbeitete emsig daran ; denn zur festgesetzte »
Frist tnußte die Arbeit unter allen Umständen
abgeliefert werden . Nur hin und wieder sah sie
von der Arbeit auf , um chr Kind anzuschauen ,
das ihr Unglück war und auch chr einziges Glück
in ihrem lichtlosen Leben .

Die Mäitner der Bauerusamtlie waren rück¬

sichtsvoller als die Frauen , die immer über solche
Mädchen härter urteilen . Wenn Margret da Ivars

kamen die Männer nie auf diesen Punkt zu spre¬
chen. War sie aber draußen , so begann meistens
folgende Unterhaltung :

„ Wenn der Schuft ste nicht verführt hätte ,
so hätte sie sicherlich einen ordentlichen , braven
Mann bekommen . Sie ist doch ein tüchtiges
Mädchen , bescheiden, gehorsam , arbeitsam , auch
geschickt, und im Aeußern nimmt sie es sicherlich
mtt jeder andern auf ; auch jetzt noch in chrem
Elend . "

, ^Jch wundere mich nur , warum sie den

Kerl nicht auf Alimente für sich und ihren Buben

verklagt hat . Der Bursche hätte für seinen Leicht¬
sinn kräftig zahlen nrüssen . "

Die Hausfrau , die sich über das Lob ärgerte ,
das man dem Aussehen Margrets gespendet hatte,
nahm jetzt dip Gelegenheit wahr , gegen sie zu
sticheln:

„ Weiß sie denn überhaupt , tuet der Vater

ihres KindeS ist ? Gewiß trieb sie sich bald init
dem und bald mit jenem mm . Was für Alimente
kann sie da beanspruchen ? "

Die Männer ergriffen dann die Partei der

ehelose » Mutter :

verkehrt , ganz verkehrt ! Sie ist keine

Dirne , sondern ein armes Ding , das Unglück
hatte . Jeder weiß doch, daß der junge Pjar -
funin , der jüngste Sohn des reichsten Besitzers
aus dem Flecken , sie verführt hat und der Vater

de » Jungen ist. Aber sie ist ja so jung und dumm

und schüchtern, daß sie eü nicht wagt , mit dent

reichsten Mann der Gegend zu prozessieren. So

gab sie ihre Ansprüche ans und kam in unsere
Einsamkeit und fetzte einen Strich unter die Ver¬

gangenheit . "
All die Tage saß Margret bei ihren Hand¬

arbeiten ohne Unterbrechung . Kauut hatte sie
ein Stück fertig , so lieferte sie rasch die Arbeit ab

u « d : übernahm neue . Giim sie dazu nach dem

Flecken , fo zog sie sich sorgfältig an , band einen

feinen Gürtel um , ordnete sorgsam ihr volles

Haar , ypd prüfte sich lange im Taschenspiegel .
Sah sie dann ihr hübsches Gesicht, die evjte Ur¬

sache zu ihrem Unglück , so dachte sie an die Zeit ,
da sie als schmuckes Ting von den Burschen um¬
worben , von den Freundinnen beneidet wurde
und sich den Schönsten zum Manne aussuchen
wollte .

Dann sah sie auf die Wiege , betrachtete lange
den schlafenden Jungen , deckte ihn behutsam zu
und gntg traurig davon .

Wenn sie auS dem Städtchen znrückkehrte ,
Ivar sie meist trauriger als sonst . Denn dort

traf sie Menschen, die sie von früher her kannten .
Tann hörte sie hinter ihrem Rücken tuscheln oder

Redensarten , die absichtlich so laut gesprochen
wurden , daß sie sie hören sollte . Verärgert nnd

gekränkt kam sie dann heim nnd ging rasch an
die Wiege zu dem Jungen , der sie noch an das
Lebe » band nnd fiir den allein sie all die Last
tragen wollte .

Dann hob sie ihn vorsichtig aus der Wiege
nnd legte ihn an ihre mädchenhafte Brust . Und

wenn das Kind Hann zu saugen begann , dann

empfand sie wieder Lebensmut . Schande und

Kränkung , den Verführer uttd die bösen Men

schen vergaß sie und dachte nur an ihr Kind und

Ivar erfüllt von tiefem Mutterglück .
-Hatte sie chr Kind gestillt , so legte sie es

wieder in die Wiege , deckte sorgsam die teilten

Gliedmaßen zu , schaukelte die Wiege und sah
unablässig ihr hübsches Kind an . Uno wenn das

Kind schon längst schlief, summte sie noch leise :

„ Ruhig , ruhig , böser Wind .

Schlafe schön, mein armes Kind . "

Dann lag in ihrer Stitmne etwas so Eigen -
ariiaes , daß die Leute int Zimmer irgendwie er¬

griffen waren . Die Männer schwiegen . Selbst
die Hausfrau sagte nichts und niemand hätte
lachen köttnen . Alle lauschten dem schlichten und

doch rühreitden Liede der jungen Mutter . Da

war . sie nicht mehr ein leichftinniges Mädchen ,
das um der Lust willen ihre Ehre gegeben hatte ,
sondern die unglückliche Frau , die nur noch fiir
ihr Kind leben wollte .



e « t » « a n . Immer i »rv .

Kleine Chronik .
vili tödlich «» Automobilnnfall ereignete sich bei

Binz in der Nähe von Stettin . Der Wagen eines

Bauunternehmenr » Waidhaß kippte in einer scharfen
Kurve um uno begrub die Insassen >mtcr sich. Der

Bauunternehmer war sofort tot . Der Führer ist

schwer verletzt .

Di « Kinder des Bischoss . Einst besuchte ein

Bischof au » Island den dän ischen KönigS -

Hof und wurde mit großer Auszeichnung empfan¬

gen . Namentlich die Königin erwies dem hohen

Geistlichen ihre besondere Gnadenbezeigung . Da cS

mit dem Dänisch deS Bischofs recht übel bestellt

wvr und die Königin ihrerseits mit der sckwieri -»-»

Sprache Islands nicht zurcchtkommen konnte , wurde

die Unterhaltung schließlich auf deutsch weiiee -

geführt . „ Wie viele Kinder haben Sie denn ? "

fragte die Königin . Der ehrwürdige Bischof erin -

nrrte sich nach einigem Nachdenken , daß ,IInder "

auf isländisch „ Schaf e " bedeuten n>ld so lautete

seine Antwort : „ Neunhundert , Eure Maje¬

stät . " Die Königin fragte entsetzt : „ Aber , wie

ist eS Ihnen denn möglich , diese alle zu ernähren ? "
„ 9hm ja, " antwortete der Bischos , „ich schlachte
im Herbste die Hälfte und der Rest läuft während
deS Winters draußen herum und sucht sich sein
Futter selbst . "

Bom Kriegsschiss zum Hotel . Eines der älte¬

sten englischen Kriegsschiffe , der „Anlphitrlon " , ist

vor kurzen « durch Verfügung des Marincamtes we¬

gen veralteter Bauart außer Dienst gestellt worden .

Wo » sollte man mit dem risenien Kasten anfan¬
gen ? Ein Paar reich « und offcirbar auch ziemlich
exzentrische Amerikaner haben der englischen Ma¬

rineleitung diese Sorge abgenonnnen . Sie kauften
der Admiralität das Schiff ab und ließen es nach
Amerika schleppen . Dort wurde eS auf trockenes

Land geschafft , wo eS sich zurzeit im Abbruch und

Umbau befindet . Man will nämlich ans dem ehe¬
maligen Kriegsschiff ein Hotel machen , das 80

Zimmer , jedes einzelne mit Bad , umfassen soll . Der

Schiffsraum soll zu einem Tanzsaal und die Kom¬
mandobrücke zur Bar mngewandelt werden . Die

Erneuerungsarbeiten sollen ungefähr 160 . 0000 Dol¬
lars kosten.

Ser Film .
Di « schöne Unbekannt « ist ein Lustspiel , wa »

man eben so Lustspiel " nennt . Zn lachen gibt ' s da ■

nicht gerade viel , aber der etwas operettenhafte
Borwnrf ist ganz nett zur Ausführung gebracht .
Die schöne Unbekannte ist die kleine , anmutige Viola

Dana , die rin junges , von ihrem Großvater in

völliger Einsamkeit erzogenes Mädchen spiell . Die

Sehnsucht nach der Welt treibt sic hinaus zu eitler

modernen Tante , wo das schöne , aber altmodische
Ding zum größten Aerger der anderen Mädchen

berechtigtes Aussehen erregt . Auch sie wird dort

„ modern " ( wie unschön sie da wirkt ! ) , kehrt aber

bald zu ihrem erkrankten Großvater zurück , wohin
ihr auch ihre zwei Bewerber folgen , deren einen sie
dann später zu ihrem Gatten erwählt . Da » Stück

ist anspruchslos , aber gut gemacht . H. W.

Wilde Justiz , ein Drama aus dem wilden

Westen , schon dieser Titel weist darauf hin , daß diese »
Erzeugnis der United Artists eilt echt amerikanische »
Stück ist : Falscher Mordverdacht , Ränke , drama¬

tische Szenen , Kämpfe und zum Schluß die hehre
Gerechtigkeit , indeni der Böse den Tod findet , wäh¬
rend der Gute daL geliebte Mädchen heimführt .
Nicht » Nencs , aber gut gedreht und spannend . Die

Hauptrolle spielt — falls man sich so ausdrücken
kann — ein schöner Wolfshund namen » Peter der

Große , der eigentlich dem Filni erst feine eigenartige
Prägung gibt . Man kann manchnial den Gedanken
nicht loStvcrden , daß man ein denkendes , vernünftig
handelndes Wesen vor sich hat . H. W.

I Dl « ranzertn mtt Mt schlechten Vergangenheit .
I Ein ganz nettes Lustspiel mit unmöglicher Haick -

I lilng , getragen von der Hauptdarstellerin May
Murray . Die Künstlerin ist alles eher al » schön ,

ist aber eine glänzende Schauspielerin , deren über «

schäumendes Temperament für gewöhnlich hinreiht
und über manche schwachen Stellen hinwcghilft .
Sie spielt ein junge » Mädchen au » einfacher Fa -
milie , da » unter dem Namen einer berühmten ,
durch ihre Skandale bekannten Tänzerin tanzt und

ebenfalls berühmt wird , wodurch sie einen Millio¬

när kapert . Solche Operettengeschichten wollen nur

unterhalten : man darf daher kein « allzu großen An¬

sprüche stellen . Rudolf Baientino gibt eigentlich bloß
seinen Namen fürü Programm und seine schön«,
elegant « Erscheinung zur Verschönerung der ganzen
Geschichte her : sonst hat er mit dem Film nicht »
zu schaffen . Unangenehm wirken die geschmacklosen
Uebcrtreiblmgen der Murray ; dafür gibt e» in
dem Film recht gelungen « Typen , die mit gar
manchem wieder versöhnen . H. W.

Da » unartig « Mädchen . Lon Chanen , der be¬

rüchtigte Darsteller de » „ Glöckner » von Notre -
Dame " und de » „ Opcrn - PhantomS " , spielt die

Hauptrolle , — schon deshalb ist dieser packende unb

aufregende UnterhaltungSsilm sehenswert . Er

spielt einen Verbrecher , dessen Geliebte ihn au » Zu¬
neigung zu einem anderen Mann verläßt , >uid ein

anständige « Leben zu führen beginnt . Aber sie Ist
in « Besitze einer kostbaren Perlenkette , — e» ist Ihr
letzter Diebstahl gewesen —, derettvegen sie von der
Räuberbande verfolgt und späterhin von dem ge¬
liebten Monn als Diebin verstoßen wird , den sie
aber zuletzt doch noch von ihrer aufrichtigen Liebe

zu überzeugen vennag . ES ist überflüssig , Lon

Chaney » glänzende DarstellnngSgabc besonder » zu
bewnen . Seine Partnerin ist Priscil Dean , die
eine ebenso geglückte wie naturechte Gestalt schafft .
Die Handlttng läßt an Spannung und dramatischen
Auftritten nicht » zu wünschen übrig , so daß der

ansonsten anspruchslose Film ziemlich zugkräftig und

filmtvirksam ist. H. W.

Literatur .
Eine neue gewerkschaftliche , ' scit ' chrift .

In den letzten Jahren wird die Erkenntnis inner¬

halb der Gewerkschaften immer größer , daß die fach¬
technische Fortbillmng der Arbeiter , die Erhöhung
ihrer Qualifikation eine große Bedeutung nicht nur
für den einzelne «« Arbeiter selbst , sondern für die Ge¬

samtbewegung habe . Bon diesem richtigen Gedanken

au - gehend , hat al » erster der dem deutschen Gewerk -
schastSbunde in der Tschechoslowakei angeschlosscnen
Verbände der Internationale Metallarboitcrvcrband
mit dem Sitze in Komotau sich zur Herausgabe einer

fachtechnische >« Zeitschrift entschloßen , die
unter dein Namen „ Kraft uttb Licht " soeben zu er -
sckieinen begonnen hat . In einem Artikel „ Zur Ein -

führung " werden die Aufgaben der neuen Zeitschrift
dahin umschrieben , daß sie theoretische und praktische
Kenntnisse ihren Lesern vermitteln will . Man kann
von der ersten Numnier de » Blatte » tatsächlich sagen ,
daß sie dieser Aufgabe gerecht wivd . Eine Fülle von
Artikeln belehrenden Inhalte » vermitteln sowohl
demjenigen , der ein allgemeine » Interesse für tech¬
nische Fragen hat , nützliche Kenntnisse , al » auch dem
Metall - bezw . Elektrizitätsarbeiter , der seine Berus » -

interessen erweitern will . Der Metallarbciterverband

ist zur Herausgabe dieser Zeitschrift herzlichst zu be¬

glückwünschen , sie ist ein Beweis von deut kulturellen
AufwärtSstreben der deutschen Arbeilerslhaft in der
Tschechoslowakei und der Bildungsarbeit , die durch
unsere Gewerkschaften geleistet wiick . E. St .

Di « freie v«m«iud «, Organ für sozialdemokra¬
tische Kommunalpolitik , herauSgegeben vom Partei¬
vorstand der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬
partei in der Tschechoslowakischen Republik , Jahr¬

gang S Heft 2, Ist soeben erschienen . ES enthält ein »

längere kritische Betrachtung de » Genossen L. Pölz '
über den vorliegenden Gesetzentwurs betreffend di »

staatliche Bauförderung . Weiter » enthält dies »
Numnier drn erkten Teil eine » Artikel » üakr oir

Beseitigung der Gemeindcautonomie in Italien , den

Schluß de » Artikel » Über die Reform der Geldwirt ,

schäft der Gemeinden nach dem Referat deS Genossen
8. Pölzl bei der Haupwersamtnlung de » Verbände »
der deutschen SelbstverwalrungSkörpcr in Frei -
Waldau und «inen Beitrag zur Flnanznot der Ge¬

meind «. Di « Rubrik Rundschau enthält wie immer
ein « Reihe wichtiger Mitteilungen . „ Die freie Ge¬
meinde " erscheint am 2. und 16. eine » jeden Monate »

und kostet vierteljährlich nur 4. 60 K. Für kommunal¬

politisch tätige Funktionäre sowie Körperschaften und

Personen , welche sich für Kommunalpolitik und

Kommunalwirtschaft interessieren oder mst den Ge¬

meinden geschäftlich ii « Berührung kommen , ist diese
Zeltschrist uneittbehrlich .

Kunst und Wilken .
Zdenko FibichS Liebes - Tagebuch " nennt sich die

neueste Bucherscheinimg der Prager BerlagSfirma
„ Hudcbni matice umöleeke bcsedy " , ein

such von hochbedeutsamem mustkhistorischen Werte

aus der Feder deS ausgezeichneten tschechischen Mu¬

sikforschers Zdenko Nejedly , ebenso mit Wärme

intb Liebe für den Meister und sein tondichterisches
Schassen geschrieben wie mit gründlichster Sach - >

und Fochkcnulni » seiner künstlerischen und mensch-
lilhen Eigenschaften . Fibich », de » großen tschechi¬

schen Tondichter », Herzen »g«heimnisse werden in die¬

sem Buche erstmal » der Oeffentlichkeit bekannt , ein

wichtiger Lebensabschnitt seine » Leben » enthüllt sich

dem Leser und gibt ihm do » Verständnis mancher

tondichterischen Schöpfung de » Meister » in die Hand .
Ten Hauptabschnitt de » Buche » bildet die erstmalige
und autoritative programmatische Erläuterung der

monumentalen Sammlung der unter dem Titel

„ Stimmungen , Eindrücke und Erinnerungen " sowie
„ Novellen " erschienenen , 376 Nummern umfassen¬
den zweihändigen Klavierstücke Zdenko Fibich ». Die

prachwolle buchtechnischc Ausstattung diese » grund -

legenden Fibich - WerkcS stammt von dem ausgezeich¬
neten tschechischen Kunstgewerbler Prof . F. K Y s e l y.

. —et

Spielplan deS Reuen deutschen Theater «. Heikle

Freitag „ W e r a M I r z c w o" ( Gastsp . M. Orika ) .

SamStag „ W e r a MI r z e w a " ( Gastspiel Maria

LrSka ) . Sonntag halb 8 Uhr nachm . Ärbeitrrvor -
ftcllung „ Charleys Tante " , abend » 7 Uhr

„ Teresina " . Montag halb 8 Uhr Bund deutsch .
Beamter : „ M ä d i ".

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute
Freitag abends KulturverbandSvorstellung „ D i e
tolle Lola " , , SamStag abend » „ M a m s e l l e
N i r o u ch e", Sonntag nachm . halb 8 Uhr ,Z u>
rück zu Methusalem " , abend » halb 8 Uhr

Gastspiel Maria Orika „ Dic Kusine au »

Warschau " .

Tttr «e« und Svart .
Eishockey . Die Europameisterschaft

im kanadischen Hockey gÄvann die Schweiz
vor die Tschechoslowakei (2. ) und Oesterreich (8) . —

Dieser Tage faird da » erste Spiel nach dem Kriege
zwischen einer sranzöstschen und deutschen Eishockey -
Mannschaft statt , und zwar Berliner Schlittschuhklich
gegen EHE. Chamonix , da » die De««tschen mit 8 : 1

Herausgeber Dr . Ludwig Ezrch .
Verantwortlicher Rrdok ' enr Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwortlich : Otto voll » . -

Druck : Deuilche Zeiiuiige ÄNuengeielltchoti Prag .

gewannen . — SamStag findet ein Länderspiel Im
Eishockey zwischen Polen und der Tschechoslowakei
auf der Eisbahn der Prager Mustermesse statt . —
Sonntag trögt die HockcU- mnnschaft der Slwia ein
Match mtt dem SC . Charkottenburg au ». — Un¬
erfreuliche » von der Europameisterschaft in
Davor kommt zum Vorschein . Tier tschechoflowaki-
sch^ Eishockeyverband hat bei . der Internationale "
einen Protest gegen Oesterreich eingebracht , well
der Spfelcr Lederer angeblich Tschechoslowake (!) sei,
Oesterreich hat sich dafür revanchiert , und in seinen
Protest den Spieler Malakek als Professional (!)
bezeichnet . Nette Zustände !

V. Krei ». ( Der Kampfrichterkur » ) muß
au » technischen Gründen auf den 7. Feber verschoben
werden .

Sos 6ofe ja öen oefoHenen Engeln.

Wran Urania - Kino l ’ olöfon 4Ä'
Uniide . « aeuische » Mino Profi .

LIDO alO " "

Am Taue der groBen Wettsniele .
Eid äpnridrninn In Ü Teilen .

In dor nnnntinl ' o Leo Perry und Angelo Ferrary .

N MM mit 7
CdfS KOntiOtOtüL Vtiifl ' SraBtn

Goldenes Kreuzes vW- Wamu, .

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
OesollMhal « m . beadtr . Haft .

empflehlt atab dao p. u Behörden . Vereiuau . Ur*
eanlaatlonen . Gemeinden nnd Kaufleuten tw
Heralellnug von Urnokaurten wie : Tabellen .
Bflebern , Broenhflren , Z. *ltaohrlftan . Zlrkularan .
Mltslleda ' <Oehera Einladungen . Pinkatan . rlun -
aebnften , Faktoren . Briefpapieren an « In eolide »
und rauher Anefilhrung . Betama «nhlnann *irleb
f — an 1 RntetTonahntrleh —

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
Hechler « <■ • • « M »

Alle Sorten

Xäse , Butter , Sier
llefort billiget WrilbMmiidie M# « ere >

Edmund Katz , Pilsen
SedlateliOaeoe 1 .

Tolophon 7M. VJ3*
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Frauenbewegung im alten Rom .

Den Frauen des Mtertmn » war die Beschäfti¬
gung mit der Politik durchaus nicht srenid . Unter

den Wandinschriften , die sich in Pompeji fanden ,
lesen wir : „ Agna bittet " oder „Caprasia bittet "

( den und den zil wählen ) , aber auch Iphigenie
wählt . . . den und den " und „Caprasia wählt . . . "

Offenbar handelt es sich hier imi Wahlbceinflussung
durch hervorragende Frauen . Diese römischen
Frauen nahmen den lebhastesten Anteil am Er -

gchen ihrer Gemeinde , wie sie sich auch al »

Kapitalistinnen ganz merkwürdig betätigten . _
Sie

lausen und vcrkausen durch einen Geschästsführer
Fabriken nnd Grundstücke , spekulieren und treiben

Geschäfte aller Art . So rührt in dem jetzt wicdcr -

auSgegrabenen Pompeji eine der größte » gemein¬
nützigen Anlagen , die dem Geschäftsverkehr diente ,
von der Priesterin Eumachia her . Da » bezeugte
die Inschrift aus der 10 Meter breiten Front veü
Gebäudes . Und vermutlich war es die Priesterin
Mamia , welche de » AugustuStenipel am Forum ge¬
stiftet hatte . Die Frauen müssen also über große
Kapitalien verfügt haben .

Die römischen Frauen ließen sich aber auch die
Vertretung ihrer Interessen «n keiner Weise' neh¬
men . In die Vorstände der großen BegräbniSgil -
dcn konnten sie auch schon damals gewählt werden ,
aber sie bildeten sogar politische Vereine zur För¬
derung der besonderen Franeninteressen . Wie
energisch sie da » taten , beweist der folgende , von
den römische » Hiswrikery verbürgte Vorgang : Die
jungen Römer mußten an den Sitzungen deS
Senat » teilnehmen , um dort in die staatsbürgerliche
Prbeit eingeführt zu werden . Einer von ihnen
wird nachher von seiner Mutter gekragt , wa » e»
Henn im Senat gegeben habe . Der Junge versucht

. zunächst, sich hinter da » ihm auserlegte Schweigen
zu verstecken . Schließlich «cher muß er der Neugier

der Mutter weichen . Da er aber nicht die Wahr¬
heit sagen will , lügt er ihr vor , man habe darüber

verhandelt , ob e » besser sei , wenn ein Mann zwe «
Frauen habe oder eine Frau zwei Männer . Die
Mutter weiß nichts Eiligeres zu tim , als in ihrer
Aufregung die Geschichte ihren Mitbürgerinnen zu -
zutragcn . Sie rotten sich zusammen , « md in der
nächsten Senatssitzung erscheint eine Prozession der
Frauen , um zu fordern , daß eine Frau zwei Män¬
ner haben dürfte , aber nicht umgekehrt . Man kann
sich die Heiterkeit der Herren vom Senat denken . ,
Zugleich erkennen wir aber auch , wie die Frauen
sich zusamnienschlossen , wenn e» galt , ihre Inter¬
essen zu vertreten . Al » der strenge Cato durch ein
Gesetz den übergroßen Lu ; u « der Frauen unterbin -
den wollte , da war die Agitation der Frauen so
groß , daß der Gesetzentwurs zu Fall kam .

In der späteren Kaiserzeit hatte » die Matro¬
nen sogar einen regelrechten Frauensenat gebildet .
Solche Frauenvereine hatte man zunächst au » reli¬
giöse » Absichten organisiert , wenigsten » wird ein

solcher einmal von Livius erwähnt . Später aber
scheinen die religiösen Angelegenheiten ganz zurück¬
getreten zu sein . E » muß in den Sitzungen oft
recht temperamentvoll zugegangen sein , denn die
Mutter de » Kaiser » Nero hat dort einmal Prügel
erhalten , weil sie eine andere Frau schr heftig an -
gegrlffen hatte . Genauere Einzelheiten stick ja iiber
diese Frauenverein « nicht bekannt , aber man kam «
aus gewissen Mitteilungen schließen , daß z. B. die
Kaiserinnen den Frauenvereinen gewisse Schenkun¬
gen und Stiftungen machten . 8W haben sich - auf
dem Forum de » Kaiser » Trajan Inschriften gefun¬
den , wonach ,chie Kaiserin Sabina " ' einen für die
Frauen bestimmten Raum gestiftet habe , und die
gleiche Inschrift sagt , daß der gleiche Raum von
der späteren Kaiserin Julia wiederhergestellt wor¬
den sei. Auch in Neapel gab «» solche Frauenver¬
eine , nnd hier besaßen die Frauen sogar ein eigene »
BersammlungSlokal . - Dr . M.

«elmtichettrregela .
Gesundheit an Körper und Geist ist da » höchste

Gut . Tue alle », wa » diese » kostbar « Gut erhÄt
und vermehrt , vermeide alle », wa » e» schädigt oder
nlindert . Sei vernünftig !

*

Peinlichste Sauberkeit sei oberste » Gesetz der

Gesunderhaltung. Spar « nicht an Wasser und

Seife ! Wasche nicht nur die - unbedeckten Teile de »

Körper ». Bor jedem Essen die Hände waschen !
Keine schmutzigen Fingernägel ! — Halte auch Deine

Wohnung sauber ! Vermeide unnütze Staubfänger .
Laß Luft i «ch Sonn « herein ! Schlafe , wenn mög¬
lich, bei offenem Fenster !

- *

Mache Deinen Körper kräftiger und wider¬
standsfähiger durch vernunftgemäß betriebene Kör¬
perübungen ! Zinunergymnastik ungefähr je fünf
Minuten morgen » und abend ». Nimm teil an den
Hebungen sachgemäß geleiteter Organisationen , dir
da » Ziel der Körperkrästignng erstreben . Wandern ,
Spiele , Turnen , Rudern , Baden , Schwimmen sind

, unvergleichliche GesnndheitSspender ,
*

Pflege die Zähn « von frühester Jugend an !
Mütter achtet auf das Gebiß Eurer Kinder ! Mnnd -
spülen , Zähneputzen abend » und nwrgen » , ja wo¬
möglich nach jeder Mahlzeit !

v

Gut gekaut , ist halb verdaut ! Eine vernunft¬
gemäße Ernährung ist die Grundlage unsere »
Leben » und unserer Gesundheit . Recht viel Obst ,
Gemüse und Früchte ! Salate , rohe Mohrrüben ,
ParadeiSäpfel , Südfrüchte und andere roh genieß¬
bare Nahrungsmittel , die lebenswichtige Ergän -
zungSstofse ( Vitamine ) enthalten .

Hüte Dich vor Geschlechtskrankheiten ! Sic sind
bei vernünftigem Handeln zu vermeiden . Laß Dich
warnen und belehren ! Nur frühzeitige und sorg¬
same ärztliche Behandlung kann Heilung bringen
und vor schwerem Siechtum bewahren . Wer al »

Geschlechtskranker eine » anderen in Ansteckungs¬
gefahr bringt , macht sich strafbar .

*

Denkt daran , daß die Tuberkulose eine an¬

steckende Krankheit ist! AnsteckungSquelle ist vor¬

nehmlich der husteirde Lungenkranke (Tnb>rt : lbaz ! I -
len). Niemand anhusten ! Nicht auf den Boden

spucken ! AuSwurf unsch' dlich machen ! — Enge
Wohnungen , Unsauberkeit , Unterernährung , Kör -

Perschwäche begünstigen die Erkrankung . Besonders
gefährdet sind die fleinen Kinder . Manche husten¬
den alten Leute sind , ohne e» zu wissen , ansteckend
tuberkulös . Fragt die Tuberkulose-Fürsorgestellen
um Rat !

Schützt das Heranwachsende Geschlecht > Die

Sterblichkeit der Säugling « läßt sich durch richtige
Pfleg « und Ernährung weitgehend verringern .
Schon vor der Geburt muß der Säuglingsschuh ein¬

setzen. Hoffende Mütter erhalten im Bedürftig¬
keitsfalle in der Mütterberatungsstelle Rat und

Hilfe. Mütter , stillt Euer Kind selbst. ES ist bet

beste Schutz . Geht rechtzeitig zum Arzt oder in die

SäuglingSfürsorgestclle ! — Auch das Krüppellum
kann durch frühzeitige » Auffuchen de » Facharztei
verhütet werden ; selbst in schweren Fällen wird bei

geeigneter Behandlung oft Arbeitsfähigkeit erzielt.
50 Prozent allen KrüppeltumS Ist überflüssig .

*

Gestalte Deinen TageSlauf gesundheitSgcinäß!
Acht Stunden Arbeit , acht Stunden Schlaf für Er«

wachsens ( für Kinder mehr ) und acht Stunden
ruhiger Erholung sind durchschnittlich da » richtige
Maß . Nicht di « Nacht zum Tag « machen !
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